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Das Halleſche Landgericht und
die Reichsverfafſung.

Artikel 31 der Verfaſſung des Deutſchen Reichs lautet:
Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein Mit-

glied desſelben während der Sitzungsperiode wegen
einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung
gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Aus
übung der Tat oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages er-
Sie wird. Auf Verlangen des Reichstages wird jedes
Strafverfahren gegen ein Mitglied desſelben und jede Unter-
ſuchungs- oder Zivilhaft für die Dauer der Sitzungsperiode
aufgehoben.

e Volksblatte hatte am 24. Juni 1902 eine Lokalnotiz ge-
anden, durch welche ſich der Ober-Jnſpektor der hieſigen

Polizei, Herr Weydemann, beleidigt fühlte. Erſt im Mai 1903,
nach Schluß des Reichstags, erhielt Reichstagsabgeordneter
Ad. Thiele, der im Sommer 1902 das Volksblatt verantwort-
lich gezeichnet hatte, Kenntnis von der gegen ihn anhängig ge-
machten Klage. Als dieſelbe am 23. Juni 1903 vor dem
hieſigen Landgericht verhandelt wurde, erkannte das Gericht
auf Einſtellung des Verfahrens, da inzwiſchen Verjährung ein-
getreten ſei; denn ſeit Begehung der Tat ſeien mehr als ſechs
Monate vergangen, nach welchem Zeitraume Preßvergehen ver-
jähren.

Das Reichsgericht hob am 18. November auf Reviſion der
Staatsanwaltſchaft das Urteil auf, indem es bei einer früheren
Entſcheidung beharrte. Dieſelbe beſagt: Wird gegen einen Ab-
eordneten vor Beginn einer Seſſion ein Strafverfahren an-ſängig gemacht, ſo läuft die Verjährung während der Seſſion

weiter, wenn der Reichstag nicht einen Beſchluß auf Einſtellung

des Verfahrens faßt. Wird dagegen ein Strafverfahren wä h
rend der Seſſion gegen einen Abgeordneten anhängig, ſo
ruht die Verjährung ohne weiteres; es bedarf
dann alſo nicht erſt eines Antrags beim Reichstage,
um die Verjährung zum Ruhen zu bringen. Da nun der
Reichstag im Sommer 1902 nur vertagt, nicht geſchloſſen war
und die Zeit einer Vertagung als zur Seſſionsdauer gehörig
zu betrachten iſt, brauchte die Staatsanwaltſchaft im vorliegen-
den Falle nicht erſt den Reichstag um Strafverfolgung anzu-
gehen, denn die Verjährung ruhte ohne weiteres bis zu dem
Ende April 1903 erfolgten Schluß der Seſſion. Eine Ver-
jährung lag mithin nicht vor, und das Urteil des Landgerichts
auf Einſtellung des Verfahrens wegen eingetretener Verjährung
war aufzuheben.

Wir haben ſeinerzeit ſchon eingehend erörtert, daß die Reichs-
verfaſſung zu der vom Reichsgericht konſtruierten Unterſcheidung
zwiſchen Strafverfahren, die vor oder die während einer
Seſſion anhängig werden, keinerlei Handhabe bietet und daß
ſie praktiſch zu Konſequenzen führt, die den angeklagten Ab-
geordneten außerordentlich nachteilig ſein müſſen, namentlich
weil bei langer Dauer einer Seſſion die vorige währte faſt
2 Jahre es kaum möglich iſt, Entlaſtungszeugen zu beſchaffen.
Doch jetzt haben wir es nicht mit dem Reichsgerichtsurteil zu
tun, das den Reichstag in kurzer Zeit beſchäftigen wird.
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und die Mansfelder Kreile.

Nach dem Urteil des Reichsgerichts hatte jedenfalls das hieſige
Landgericht ſich erneut mit der Klage zu befaſſen.

Gegen Weihnachten, alſo nachdem der Reichstag ſchon in die
Ferien gegangen war, erhielt nun Thiele die Vorladung zu
einem Termin auf den 5. Januar. Thiele benachrichtigte ſeinen
Rechtsanwalt, daß er als Abgeordneter nicht zu dem Termin
erſcheinen dürfe, da er ſich ſonſt einer Verfaſſungs Verletzung
mitſchuldig mache. Zum geſtrigen Termin erſchien deshalb nur
der Vertreter des Angeklagten und erhob den vom letzteren
geltend gemachten Einwand. Der Staatsanwalt erkannte die
Berechtigung des Einwands nicht an; das Gericht trat dem
Staatsanwalt bei und beſchloß die ſofortige zwangs-
weiſe Vorführung Thieles. Der Staatsanwalt be-
antragte ſogar die Verhaftung. Das wäre aber denn doch
eine gar zu graſſe Verletzung des klaren Wortlautes der Ver-
faſſung. Das Landgericht glaubte dagegen, die zwangsweiſe
Vorführung ſtehe noch innerhalb ſeiner Kompetenzen.

Der Staatsanwalt deduzierte: Nach dem letzten Abſatz des
Artikels 31 der Verfaſſung muß auf Verlangen des Reichstags
jedes Strafverfahren gegen einen Abgeordneten eingeſtellt
werden. Ein Beſchluß des Reichstags liegt nicht vor, alſo kann
das vor Beginn der Seſſion ſchon anhängige Strafverfahren
weitergeführt werden, bis ein Beſchluß des Reichstags
vorliegen wird.

Ein Polizeibeamter in Zivil erhielt nunmehr den Auftrag,
Thiele zu verhaften. Gegen 11 Uhr erſchien der Beamte im
Redaktionsbureau unſeres Blattes, legitimierte ſich durch Marke
als Polizeibeamter und zeigte den Vorführungsbefehl vor.
Thiele fragte ihn, welchen Auftrag er für den Fall habe, daß
dem Befehl nicht Folge geleiſtet würde. Als die Antwort aus-
weichend ausfiel, provozierte Thiele dadurch eine beſtimmte Er-
klärung, daß er ſagte, er werde der Aufforderung keine Folge
geben. Daraufhin verſicherte der Beamte, er würde dann Ge-
walt anzuwenden haben. Dieſe Erklärung war nur beabſichtigt
worden; Thiele ging deshalb in beſtändiger Begleitung des
Beamten nach dem Gericht und wurde dort dem Vorſitzenden
der Strafkammer durch dienſtliche Meldung des Beamten regel-
recht abgeliefert.

Vor Eintritt in die Verhandlung wiederholte Thiele unter
Hinweis auf Artikel 31 der Verfaſſung den Proteſt gegen die
Zuläſſigkeit der Verhandlung und insbeſondere gegen die zwangs-
weiſe Vorführung. Der Vorſitzende der Strafkammer erwiderte,
der Einwand werde geprüft werden, vorerſt müſſe ſich aber der
Angeklagte auf die Anklagebank verfügen. Nach Verleſung des
Eröffnungsbeſchluſſes, alſo nach formellem Eintritt in die Ver-
handlung, wurden dem Angeklagten und ſeinem Verteidiger
das Wort zur Begründung des Proteſtes erteilt. Sie führten
aus

Nach dem klaren, unzweideutigen Wortlaut des Artikels 31
darf ein Abgeordneter während der Seſſion nicht wegen einer
mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung gezogen und
nicht verhaftet werden. Die zwangsweiſe Vorführung iſt zwei-
fellos als Verhaftung im Sinne des Artikels 31 anzuſehen.
„Eine friſche Tat“ nach Artikel 31 liege natürlich nicht vor,
denn es handle ſich um eine vor langer Zeit erſchienene Zei-
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tungsnotiz. Wie ſchon durch die Vorführung, ſo wird
aber auch durch die Verhandlung die Verfaſſung
verletzt, denn eine Genehmigung des Reichstags liegt nicht
vor.

Die Meinung des Staatsanwalts, weil ein Beſchluß des
Reichstags nicht vorliegt, könne das Verfahren weitergeführt
werden, iſt durchaus irrig. Der von ihm angezogene Abſchnitt
des Artikels 31 bezieht ſich vielmehr nur auf die Verjährung.
Die Anberaumung eines Termins gegen den Angeklagten iſt
ſeit dem 3. Dezember, an welchem Tage der Reichstag eröffnet
worden iſt, unzuläſſig, weil verfaſſungswidrig. Die Vorführung
charakteriſiert ſich als Verhaftüng, denn als ſolche iſt jede Ein
ſchränkung der perſönlichen Bewegungsfreiheit auf gerichtliche
Anordnung aufzufaſſen, gleichviel, wie lange die Beraubung der
perſönlichen Freiheit dauert.

Der Angeklagte fügte noch hinzu, da ihm die Terminsladung
erſt nach Beginn der Weihnachtsferien zugegangen iſt, habe er
gar keine Möglichkeit gehabt, einen Beſchluß des Reichstags
herbeizuführen. An ihm liege alſo die Schuld nicht.

Nach längerer Beratung verkündete der Gerichtshof den Be-
ſchluß, der Proteſt ſei zu verwerfen, das Gericht ſei den Aus
führungen des Staatsanwalts beigetreten und halte ſich für
berechtigt, die Verhandlung fortzuſetzen. Artikel 31 habe
keine Anwendung auf ſolche Verfahren, die vor
Beginn einer Seſſion anhängig gemacht worden
ſind. Der Angeklagte habe von dem Verfahren Kenntnis ge-
habt und die Einſtellung beim Reichstag beantragen können.
Der Angeklagte widerſprach der letzteren Auffaſſung, proteſtierte
nochmals gegen die Berechtigung, gegen ihn zu verhandeln und
ſtellte nunmehr den Antrag auf Vertagung, um bei dem in
acht Tagen wieder zuſammentretenden Reichstag den Beſchluß
auf Einſtellung des Verfahrens herbei zu führen. Auch dieſer
Antrag wurde abgelehnt.

Ueber die nunmehr vor ſich gehende Verhandlung, die hier
nicht weiter intereſſiert, obwohl ſie auch an ſich ſehr bemerkens
werte Momente aufwies, wird an anderer Stelle berichtet. Hier
ſei nur nochmals kurz zuſammengefaßt, worin die Verfaſſungs
verletzung bei dem geſtrigen Vorkommnis liegt.

Ohne jede Einſchränkung verbietet Artikel 31 die gerichtliche
Jnanſpruchnahme eines Abgeordneten während der Dauer einer
Seſſion, ſofern nicht vom Reichstag die Genehmigung zur
Strafverfolgung eingeholt worden iſt. Das trifft nicht nur
dann zu, wenn ein Abgeordneter angeklagt iſt ſondern ſogar
dann, wenn er nur als Zeuge geladen wird. Selbſt in
dieſem Falle darf der Abgeordnete nur mit Genehmigung des
Reichstags vor Gericht zitiert werden. Ob es ſich dabei um
ein vor oder während der Seſſion anhängig gemachtes Ver
fahren handelt, iſt vollſtändig gleichgiltig.

Auch darin irrt das hieſige Landgericht, wenn es meint, es
ſei Sache des Abgeordneten, einen Beſchluß des Reichs
tages auf Einſtellung herbeizuführen. Vom Tage der Seſſions-
eröffnung an ſteht der Abgeordnete unter dem Schutze der
Jmmunität. Die gegen ihn etwa anhängigen Gerichts
verfahren brauchen ihn für die Dauer der Seſſion nicht zu
kümmern, und es bleibt ganz der zuſtändigen Jnſtanz über
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Von Karl Morburger.
Der Bann hält auch Steinmüller feſt. Se

von dem Hügel nach vorne er ſieht Pepi, i
natürlichen Bewegungen, und das erfreut ihn
er nicht ſehen, nur die Pepi. Plötzlich ſieht er,

i

hre anmutigen,
Kaſtner will

wie ſie ihren
ungezwungenen Gang unterbricht ſie wird unnatürlich,
kokett. Warum Ah dort kommen Leute entgegen.

Jhn erfaßt ein Unbehagen; etwas wie Weh' und Ent-
täuſchung.

„Ah, ah!“ ruft Rinke, „nicht möglich, gnä Frau Jhr
älteſter Sohn wäre jetzt vierundzwanzig Jahre alt?“

„Ja, wirklich, Herr von Rinke.“
„Ab, das würde man nicht für möglich halten! Wirklich

nicht! Wenn man Sie ſo ſieht ich bin kein Schmeichler,
wirklich, gnä Frau für höchſtens vierunddreißig Jahre
würde man Sie halten.“

„Aber geh'n S', Herr von Rinke! Wie
denn, daß ich bin?“

„Wie alt Sie ſind, das weiß ich nicht.
Sie, wie a ſchwache Dreißigerin.“

„Ah, ich bin“ ſie ſtockt und überlegt,
heit ſagen ſoll; nein, auf zwei Jahre konnnt es nicht an, die
ann man ſchon verleugnen; und ſie fährt fort: „no ja, ich

bin ſchon dreiundvierzig!“
„Ach, nicht möglich. Nein, wiſſen Sie, gnä Frau, wenn

man Sie ſo anſieht, Sie ſind ja noch ſo jung ſo friſch

alt glauben S'

Aber ausſehen tun

n Auge gleitet

ob ſie die Wahr

Meiner Seel' ich ich bin am beſten Wege, mich in Sie
zu verlieben.“

„Aber, Herr von Rinke
nicht erzürnt, nur verlegen.

„Ja, wirklich, ſehen Sie ſo eine Frau, wie Sie ſind, hab'
ich mir mein ganzes Leben lang gewünſcht. eine Frau. die
Erfahrung hat und das Leben kennt, und die jung geblieben
iſt verſteh'n Sie: nicht an Jahren, an Leib' und Seele
jung. Eine Gattin, ſo ſchön wie SieAber, Herr von Rinke

gibt Frau Fillinger zurück,
S

„Jſt es am Ende nicht wahr, daß Sie ſchön ſind
wem hat denn Jhre Tochter die Schönheit Von wem?“

Frau Fillinger ſchweigt. Sie kann nicht reden; ſie iſt ganz
ſelig darüber, daß einer endlich das ſagt, was ſie ſich die
ganze Zeit gedacht.

Rinke fährt fort:
„Von Jhnen hat ſie die Schönheit! Von Jhnen, gnä Frau!

Aber ſie gleicht Jhnen noch lange nicht. Sie iſt erſt eine
Knoſpe, aber Sie, gnä Frau,“ er dämpft die Stimme und

Von

erfaßt ihre Hand „Sie gnä Frau, ſind die herrlich aufge-
gangene Blume, die berauſcht, die die einen um den Ver-
ſtand bringen kann.“

Er beobachtet die Frau ſcharf. Sie iſt verwirrt. Ah, gut
ſo, denkt er, und der Druck ſeiner Hand wird inniger, leiden-
ſchaftlicher, und er achtet angeſtrengt darauf, ob der Druck
entgegnet wird. Ja, ſie läßt ihre Hand in der ſeinen, und
jetzt fühlt er den Gegendruck. Jn demſelben Augenblicke
fährt er fort:

„Ja, gnä Frau, ich fühle, ich erkenne, wer Sie ſind, wie
wert Sie es ſind, glücklich zu werden. Oh, oh
wenn Frau Fillinger, liebe Frau Fillinger, darf ich
Sie um etwas bitten Darf ich?!“

Sie nickt mit dem Kopfe.
„Werden wir Freunde, Frau Fillinger. Schau'n Sie, ich

ſehne mich nach ſo einem Menſchen, dem ich gut ſein darf.
Und Jhnen bin ich gut. Jn Jhre Nähe zieht es mich! Dürfen
wir uns als Freunde wiederſehen?“

Frau Fillinger iſt verwirrt; verwirrter, als ſie es für mög-
lich gehalten. Und ſie ſagt leiſe:

„Na, man kann ſchon g'legentlich Ausflug
machen.„Jch dank' Jhnen, dank' Jhnen!“ ruft Rinke und raſch zieht
er ihre Hand an ſeine Lippen.

Eine kleine Pauſe, dann ſagt er:
„Wir könnten vielleicht Sonntag nach Purkersdorf
„Wenn's Wetter ſchön is, mein'twegen!“ erwidert

Fillinger.

wieder an

Frau

Es iſt gegen zehn Uhr. Rinke, Kaſtner und Steinmüller
haben die Fillingers nach Hauſe gebracht und ſchlendern die
Alſerſtraße hinunter, der Stadt zu. Steinmüller geht ſchweigend
neben den beiden, die über ihre Partnerinnen ſprechen. Rinke

iſt ſeelenvergnügt, und Kaſtner heuchelt dieſelbe Stimmung.
Er wird doch nicht erzählen, daß er ſich einen Korb geholt?.

Rinke und Kaſtner gehen in ein Nachtcafe; Steinmüller
hält nicht mit. Er ſchlendert die Alſerſtraße zurück. Ohne
es zu wollen, biegt er in die Kochgaſſe ein. Vor Pepis H
bleibt er ſtehen; nur kurz, dann hört er die Straße entlang
das dröhnende Anſchlagen eines Stockes. Zwei Geſtalten
nähern ſich. Er erkennt Anton, und da geht er fort.

und bring' ihn morgen mit,“ ſagt Haller dicht
vor dem Haustore. „Jch werde ihm ſchon die Augen öffnen;
ich werd' ihm zeigen, was die anderen Parteien wert ſind
Er muß zu uns halten ich werd' ihm ſchon den Boden
heiß machen!“

„Gut, ich bring' ihn mit!“ erwidert Anton und läutet dem
Hausmeiſter.

„Alsdann, Servus Anton!“
„Servus, Heinrich!“
Ein Händedruck und Haller entfernt ſich. Doch plötzlich

zuckt ein Gedanke in ihm auf. Er kehrt raſch um und
höhniſch, bitter zu Anton hinüber:

„Beſtell' einen Gruß an an das gnädige Fräul'n
oder an Handkuß! Ja an Handkuß!“

Wie er geendet, ſchäumt die Wut über ſich ſelbſt in ihm
auf. Warum hat er das geſagt?! Warum denkt er überhaupt
an ſie jetzt, und auch während des Abends? Warum
Warum„Ach, darüber hilft nur Cynismus hinweg. Hm, Herr
Pſhchologe Haller, erklären Sie mir dieſe Regungen hr
richtig! Die letzte Sentimentalität iſt das, hm, ſo zu ſagen,
der Reſt des Geſelligkeitstriebes, der in uns ſteckt. Kann
das unſereins brauchen Nein! Und wenn's doch etwas m
der Sinnlichkeit zu tun hat? Was dann Was dann

„Was dann?“ ſagt er vor ſich hin, „dann veracht' Dich,
dann biſt Du noch nicht jener, der Du ſein mußt.
Nein, nein ich tu' mir Unrecht, ich bin ſchon hart
Ja, das bin ich!“

Er reckt ſich auf, während er dahinſchreitet. Er macht einen
Umweg: durch die kleinen, winkeligen Gaſſen, wo ſtummes
Elend in den Häuſern wohnt, und lautes Elend ſich auf der
Straße feil hält.

Und jetzt während des ganzen Ganges kommt ihm die Pepi
nicht in den Siun. (Fortſetzung folgt)
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laſſen, ob ſie abwartet bis die Seſſion zu Ende iſt, oder obſie, um eine Vorführung während dieſe Zeit zu verhindern,

ſich ſelbſt an den Reichstag wendet. Wenn in der Regel dieſe
Arbeit dem Gericht durch die Abgeordneten abgenommen wird,
ſo iſt das ein Entgegenkommen, durchaus keine Not
wendigkeit.

So offenbart ſich das geſtrige Verhalten der Strafkammer
als unvereinbar mit der Verfaſſung, und es kann leider nicht
einmal zur h angeführt werden, daß der Jrrtum
einer unklaren Faſſung des Artikels 31 geſchuldet ſei. Der
Reichstag wird ſich demnächſt mit dieſer Sache zu befaſſen
haben, und als ganz groben Verſtoß gegen den Artikel 31 wird
er die zwangsweiſe Verjährung des Angeklagten bezeichnen.
Erſcheint ein Abgeordneter freiwillig zu einem Termine, der
gegen ihn während der Seſſion anberaumt iſt, ſo iſt ſogar die
Frage aufzuwerfen, ob die Verhandlung nicht trotzdem null
und nichtig iſt; jedoch die zwangsweiſe Vorführung zu be-
wirken, iſt unter allen Umſtänden unzuläſſig. Der Sekretär
des ReichsJuſtizamtes wird das dem hieſigen Landgericht be
ſtätigen.

Cagesgeſuhzichte.
Halle, 6. Januar.

Eilfertige Reaktion.
Anfang Dezember waren in der ſächſiſchen Stadt Penig

die Stadtverordnetenwahlen, die eine ſozialdemokratiſche Mehr
heit ergaben jetzt, nach fünf Wochen, hat bereits ein neues
Vahlſyſtem die Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde erlangt, das

in Zukunft die Herrſchaft der Minderheit über die Mehrheit
dauernd ſichern ſoll. Als das Wahlreſultat bekannt wurde
und ſich zeigte, daß trotz der ſchon beſtehenden Scheidung der
Wähler in Hausbeſitzer und Unangeſeſſene die übergroße Mehr-
heit für die Sozialdemokratie geſtimmt hat, da wurde alles
lebendig, was den Fortſchritt fürchtet und vom Unrecht lebt.
Nur knapp vier Wochen ſollte die Herrſchaft der Privilegierten
noch dauern, und dieſe Zeit nützten ſie mit einem Eifer, den
man ſonſt vergeblich erwartet, wenn es ſich um Maßregeln
zum Wohle des Volkes handelt. Obwohl unſere ſchon im
Kollegium befindlichen Parteigenoſſen zwei Sitzungen durch
Obſtruktion zu verhindern vermochten, wurde die neue Wahl-
rechtsvorlage durchgepeitſcht und beſchloſſen, und mit der
gleichen ungewohnten Eilfertigkeit entſchloß ſich die Aufſichts-
behörde, dem neuen Ortsſtatut die Zuſtimmung zu erteilen.
Es werden nunmehr die Wähler neben der ſchon beſtehenden
Einteilung nochmals in drei Klaſſen nach dem Einkommen ge-
teilt, ſo daß die erſte Klaſſe 85 Wähler umfaßt, die zweite 240
und die dritte gegen 600.

Der Vorgang iſt nicht neu in Sachſen er bleibt aber immer
charakteriſtiſch für die Skruppelloſigkeit der Reaktion um ſo
mehr, als dieſe Klaſſenteilung, ſo weit die unangeſeſſenen
Wähler in Frage kommen, direkt den poſitiven Vorſchriften
der Gemeinde Ordnung, alſo des Staatsgeſetzes widerſpricht.
Sie iſt nur mir durch gewaltſame Auslegung einer Vor-
ſchrift, die der Behörde das Recht gibt, unter gewiſſen Um-
ſtänden von den Vorſchriften des Geſetzes zu dispenſieren.

Seltſam! Da wird die Sozialdemokratie bei jeder Gelegen-
heit aufgefordert zu zeigen, was ſie Poſitives leiſten kann, in
jedem Amtsblättchen bekommen wir die billige Weisheit zu
hören, daß wir nichts Poſitives leiſten, nur immer kritiſieren
können, und ſobald ſich eine Gelegenheit bietet, uns an poſitiven
Leiſtungen zu Grunde zu richten. da wendet man alle Kräfte
auf, uns das unmöglich zu machen.

Den Vertrieb der Bülow-Rede hat nach der Freiſ. Ztg.
auch das anhaltiſche Staatsminiſterium übernommen. Es hat
die Oberbürgermeiſter und Kreisdirektoren angewieſen, dafür
zu ſorgen, daß die Reden, die der Reichskanzler in den Reichs-
tags Sitzungen am 10. und 14. Dezember gegen die Sozial
demokratie gehalten hat, „weiteſte Verbreitung finden.

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß mancher von den außer-
preußiſchen Miniſtern wenig genug von der Sozialdemokratie
verſteht, um auf Bülows Wunderwirkung zu rechnen.

Vermehrung des unwürdigſten Wettſpieles iſt eine
neue Kulturaufgabe, der ſich die preußiſche Regierung und die
Reichsämter liebevoll widmen. Herr v. Podbielski hat jüngſt
über die Herabſetzung der Totaliſatorſteuer nachgedacht. Um
ſich gehörig zu unterrichten, hat er zu einer Sitzung eine An-
zahl berühmter Sportsleute zugezogen, und das Ergebnis dieſer
Beratungen ſoll, ſo verlautet, ſein, daß demnächſt dem Reichs-
tage eine Vorlage zugehen wird, in der die jetzt 20 Proz. be-
tragende Steuer ſtark herabgeſetzt wird man meldete bis auf
6 oder 5 Proz. Außerdem ſoll die Buchmacherei und das pri-
vate Glücksſpiel der Rennwettbureaus durch ſtrenge Strafe
unterdrückt werden. Der Staat will alſo die durch den Schein
der Offiziöſität geweihten Rennvereine zu Monopoliſten des
Wettſpiels machen, er will den Umſatz und Gewinn dieſer Ver-
eine durch Steuerherabſetzung vermehren. Der Staat, das
Reich als eifriger Anſtachler zur leichtfertigſten Geldverſchwen-
dung im loſen Glücksſpiel des Rennſports! Ein herrliches
Schauſpiel!

Sollte der Reichstag wirklich dieſen neueſten Sport des Herrn
v. Podbielski genehmigen

Stadtverwaltung und Arbeiter-Sekretariat. Die Ge-
werkſchaften in Eſſen wollten dort für das Arbeiterſekretariat
einen Wohnraum mieten. Das betreff. Haus gehört aber der
Stadt Eſſen, und dieſe verbot auf Grund einer kontrakklichen
Beſtimmung, die der Stadt die Genehmigung vorbehält, dem
Vermieter der zur Vermietung bereit war, an die Gewerk
ſchaften die Räume zu vermieten. Offenbar wird ſtädtiſches
Eigentum herabgewürdigt, wenn darin ratſuchenden Arbeitern
Hife zu teil wird.

Noch kein Ende mit Uniform Veründerungen. Der
NationalZtg wird aus militäriſchen Kreifen“ mitgeteilt, daß
am 27. Januar, dem Geburtstag das Kaiſers, abermals eine
einſchneidende Uniformänderung in Ausſicht ſtehe. Es wird
von einer Wiederabſchaffung der neuen Litewka, aber auch von
einer großen Neueinführung geſprochen. Das genannte Blatt
bemerkt hierzu: „Wir würden die zum Teil von einander ab-
weichenden Mitteilungen, die uns in dieſer Beziehung zuge-
gangen ſind, unerwähnt laſſen, wenn dabei nicht gleichzeitig
überall die große Mißſtimmung über die endloſe Reihe von
Uniformänderungen während der letzten Jahre zum Ausdruck
käme, die uns zu einer Wiederholung unſerer Aufforderung an
die Abgeordneten der bürgerlichen Parteien zwingt, beim Mili-
täretat dieſe Dinge mit Nachdruck zur Sprache zu bringen.“
Ach ja, ſolche zahme Dinge wird man, mit dem „gebührenden
Reſpekt“ natürlich, aus dem Munde bürgerlicher Abgeordneter
rügen. Deſto leichter kann man ſich dannvon der energiſchen
Kritik gewiſſer Militärgerichtsurteile drücken und dieſe den So-
zialdemokraten überlaſſen.

Militäriſche Temperamentfehler. Vor dem Breslauer
Kriegsgericht der 11. Diviſion ſtanden am Montag angeklagt
der Unteroffizier Franz Helbing und der Musketier Karl

Boidol vom 51. Jnfanterieregiment in Breslau, jener der
Soldaten-Mißhandlung und vorfſchriftswidrigen Behandlung
in mehreren, der Musketier der Körperverlezung eines Rekruten
in zwei Fällen. Der Rekrut Zimſcha iſt ein etwas ſchwer-
älliger und ſchwachſinniger Mann, der ſich dem Soldatenleben
chlecht anpaſſen kann. ei der Jnſtruktions- und Putzſtunde,

im Dienſt e. benimmt er ſich nicht zur Zufriedenheit ſeines
Korporalſchaftsführers, des angeklagten Unteroffiziers, auch hat
er ſich oft verunreinigt. Wegen der Unreinlichkeit ſtrafte ihn
der Unteroffizier durch Schläge zweimal mit der Klopfpeitſche,in der Putzſtunde erhielt er Sorfeigen, in der Jnſtruktion ward

der Rekrut wegen falſcher Antworten vom Unteroffizier mit
dem Fuß geſtoßen, daß er mit dem Kopf an ein Spind fiel.
Dem mitangeklagten Musketier Boidol befahl der Unterofſizier,
dem Rekruten „nachzuhelfen“. Dieſen Wink der „kameradſchaft-
lichen Erziehung“ verſtand Boidol, und als er einmal dem
Rekruten das Zielen zeigte, gab er ihm einen Schlag mit dem
Gewehrkolben und für die Verunreinigungen ſtrafte er
ihn mit Ohrfeigen. Der Verhandlungsffihrer, Kriegsgerichts-
rat Tſchirſchke, bezeichnete die Mißhandlungen des Unteroffi-
ziers als Temperamentsfehler, die ihre Sühne finden müſſen,
und bemerkte zu dem Gemißhandelten, es ſei den Kameraden
nicht zu verdenken, wenn ſie ihn verhauen wenn man beim
Militär „gute Behandlung“ haben wolle, müſſe man erſt ſeine
Pflicht tun, es ſei nicht gerade ſehr kameradſchaftlich, Straf-
antrag gegen den Mitrekruten zu ſtellen Das Kriegs-
gericht erkannte gegen den Unteroffizier auf zwei Wochen e-
linden Arreſt, gegen den Musketier auf drei Mark Geldſtrafe
und einen Tag Gefängnis.

Wohlfahrt bei Krupp. Diejenigen Kruppſchen Arbeiter,
welche im ganzen Jahre nicht zu ſpät kommen, erhalten eine
Prämie von 6 Mark. Jetzt hat man dieſe Prämie denjenigen
Arbeitern entzogen, welche niemals zu ſpät kommen, aber das
Unglück hatten, im Laufe des Jahres krank ſein zu müſſen.

Ferner iſt einer Anzahl Witwen, angeblich 20, die in den
Wohnhäuſern der Kruppſchen Werke wohnen, am 1. Januar
nachſtehender Kündigungszettel ins Haus geflogen:

„Jhre Wohnung wird hiermit zum 1. April gekündigt, weil
aus geſchäftlichen Gründen anderweitig über Jhre Wohnung
verfügt iſt.

pp. Wohnungsverwaltung
Unterſchrift unleſerlich.“

So fliegen die Witwen, wenn der Mann nicht mehr als Aus-
beutungsobjekt dienen kann, aus den billigen Werkwohnungen.
Auf dem Kruppdenkmal am Limhbeckerplatz in Eſſen aber ſteht
in Erz eingegraben: „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.“

Aus unſeren „tenren“ Kolonien. Ueber die Unruhen
in Deutſch-Südweſtafrika wird der Schleſ. Ztg. geſchrieben
„Die neueſten Nachrichten aus Deutſch-Südweſtafrika lauten
nicht günſtig. Der Gouverneur gibt Beſorgniſſe zu erkennen
über die Dauer des auf weitzerſtreute Gebiete ausgebreiteten
Aufſtandes ver ſeine völlige Niederwerfung. Den Bondelzwarts iſt offen durch die ubois im Karasgebirge keine
entſcheidende Niederlage beigebracht worden. Allem Anſcheine
nach wollen ſich die Flüchtigen im Karasgebirge feſtſetzen. Da
ihnen hier, mitten im Schutzgebiete, die Zufuhr von Waffen
und Munition völlig abgeſchnitten iſt, darf man vielleicht die
Hoffnung hegen, daß die Befürchtungen des Gouverneurs ſich
nicht erfüllen werden. Auch der Mangel an Nahrungsmitteln
wird ſeine Wirkung nicht verfehlen.“

Ansland.
Frankreich. Gegen den Militarismus. Das

Pariſer Schwurgericht hatte ſich dieſer Tage über den Fall des
Sekretärs des Bundes der Arbeitsbörſen, Georges Ypvetot,
auszuſprechen, der angeklagt war, ein neues Handbuch für
Soldaten veröffentlicht zu haben, das „Beſchimpfungen“ der
Armee enthielte und zum „Ungehorſam“ aufforderte. Ypetot
lehnte die Verantwortung keineswegs ab, erklärte aber, daß an
der Flugſchrift ſämtliche 42 Mitglieder des Bundes mitgear-
beitet hätten, was dieſe beſtätigten mit dem Verlangen, gleich-
falls zur Verantwortung gezogen zu werden. Zahlreiche
Jeugen, darunter mehrere Abgeordnete, wie Dejeante, Sembat,
Meslier, Paſtre uſw., Journaliſten und Schriftſteller, wie
Urbain Gohier, Herve u. a. mehr, und auch ein Bürgermeiſter,
Herr Paraſols, erklärten, ſie hätten oft ihre antimilitariſtiſchen
Anſichten öffentlich viel ſchärfer zum Ausdrucke gebracht, und
bekundeten gleichzeitig ihre Abneigung gegen die militäriſchen
Zuſtände rückhaltlos. Da es ſich ſchließlich um einen Mei-
nungsprozeß handelte, ſo fällten die Geſchworenen den Ge-
pflogenheiten gemäß einen Freiſpruch.

Vielleicht vergeht dem „rxepublikaniſchen“ Kriegsminiſter,
General Andre, die Luſt, die Armee-Ehre gerichtlich zu rächen.

England. Mit einem großen Degfizit ſchließt
das engliſche Finanzjahr ab. Der Fehlbetrag wird auf 4 bis
5 Millionen Pfund Sterling (80--100 Millionen Mark) ge-
ſchätzt. Die Urſachen liegen in ungenügenden Steuereingängen
und außerordentlichen Aufwendungen für den Somalifeldzug.

Unzufriedene Soldaten. Unter den Soldaten
der ſüd afrikaniſchen Kolonien herrſcht große Erregung wegen
der ſchlechten Beſoldung der Kolonialtruppen und unzuläng-
lichen Einrichtungen der Kaſernen.

Rußland. Die Advokaten in Kiſchinew, die
allzu eifrig bemüht waren, Gerechtigkeit für die Opfer der Ge
metzel zu erlangen, müſſen, wie es ſcheint, jetzt für ihre Gerech-
tigkeitsliebe hühen. Herr Sokolow, der die anderen Verteidiger
überredete, die Verteidigung niederzulegen und an dieſer Schein-
gerichtsſitzung ſich nicht länger zu beteiligen, wurde, wie ein
Times-Korreſpondent meldet, verhaftet. Man nimmt ihm be-
ſonders übel, daß er in der Gerichtsverhandlung auseinander-
ſetzte, daß man von den 300 Schadenerſafforderungen geplün-
derter Juden kaum 20 zur Verhandlung zugelaſſen habe. Der
unterſuchringführende Richter, Herr Freinat, hatte ſich nämlich
geweigert, dieſe Forderungen anzunehmen, weil er zu ſehr
beſchäftigt ſei, und er hatte die Kläger angewieſen, direkt an
das Tribunal zu gehen. Das Tribunal erklärte ſeinerſeits,
daß die Forderungen nicht unterſucht werden könnten, da ſie
nicht vorſchriftsmäßigerweiſe zunächſt dem Unterſuchungsrichter
unterbreitet worden ſeien. Auf dieſe Weiſe wurden die Klagen
einfach tot gemacht. Die Schilderung dieſes Vorgehens ſcheint
Herrn Sokolow ſeine Verhaftung eingetragen zu haben. Er iſt
übrigens nicht das einzige Opfer der Juſtiz geblieben. Der
chriſtliche Zeuge Herr Gourier, der den Poſten eines Ver-
walters der Klöſter in Beſſarabien mit dem Titel Staatsrat
bekleidete, iſt nach der Weſer-Ztg. aufgefordert worden, ſeinen
Abſchied einzureichen, weil er bei den Verhandlungen in
Kiſchinew den moraliſchen Mut beſaß, Fir die Juden als
Zeuge aufzutreten.

Parlamentariſches.
Die Zuſammenſetzung des preußiſchen Abgeordneten-

hauſes. Nach amtlichen Quellen werden bei der am 16.
Januar erfolgenden Eröffnung des Landtages in das preußiſche

etenhaus einziehen die Konſervativen mit 148
rinter 28 Reichstagsmitglieder und als Hoſpitant Dr. Ga
die Freikonſervativen mit 59 (darunter 11 im Reichstage, als
Hoſpitant Lüdicke, 6. Potsdam), die Nationalliberalen mit 79
dar 11 im Reichstage, als Hoſpitant Kölle, 4. Hildes-
)eim), die Freiſ. Volkspartei mit 24 (darunter 7 im Reichs
tage), die Freiſinnige Vereinigung mit 8, das Zentrum mit
97 (darunter 42 im Reichstage), die Polen mit 12 (außerdem
ein Mandat erledigt, darunter 5 im Reichstage) Mitgliedern;
bei keiner Partei ſind 10 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes.
Jm ganzen beſitzen 106 Mitglieder des Abgeordnetenhauſes
Doppelmandate für Reichstag und Landtag.

Im neuen Abgeordnetenhauſe hat Dr. jur. Heinrich Szumann,
geb. am 3. Februar 1822, das höchſte Lebensalter aufzuweiſen,
er wird in einigen Wochen das 82. Lebensjahr zurückgelegt
haben. Zur Uebernahme des Alterspräſidiums, wozu er die
Berechtigung beſitzt, wird er erſt eine zuſtimmende Erklärung
abzugeben haben. Wenn dieſe erfolgt, ſo würde zum erſten
Male ein Pole im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den Vorſitz
führen, wenn auch nur interimiſtiſch.

75oziales.
Ueber eine Arbeitsloſenzählnung, die der Rat der

Stadt Dresden am 12. Oktober v. J. vorgenommen hat,
berichtet das ſtatiſtiſche Amt. Gezählt wurden diejenigen Per-
ſonen als Arbeitsloſe, die eine Erwerbstätigkeit in abhängiger
Stellung ſuchten. Es waren in Dresden und Blaſewitz 4114
männliche und 1345 weibliche Arbeitsloſe oder unter Erhöhung
um die Fehlerquoten 4899 männliche, 1456 weibliche, zuſammen
6355 Arbeitsloſe vorhanden. Die Zahl der Arbeitsloſen hat
ſich gegenüber der am 12. Oktober des Vorjahres ermittelten
um 118 vermindert. Die wirtſchaftliche Lage der Arbeiter hat
ſich alſo gegenüber dem Vorjahre nur minimal gebeſſert.
61/2 Tauſend Arbeitsloſe zu Anfang Oktober das iſt eine
detrübend hohe Ziffer! Das Ratsorgan kommt gleichwohl zu
dem Ergebniſſe, daß der Arbeitsmarkt in Dresden gegenüber
ad Vorjahre eine entſchiedene Beſſerung erfahren
habe.

Gewerkſchaftliches.
Das Ende des Berliner Droſchkenkutſcherſtreiks.

Die Vertreter der Fuhrherren und der ausſtändigen Droſchken
kutſcher ſchloſſen Dienstag vor dem Berliner Gewerbegericht
einen Vergleich, wonach die Kutſcher am 7. d. M. die
Arbeit wieder aufnehmen. Die Kutſcher erhalten einen
Tagelohn von einer Mark ſtatt bisher 1.50 M., und 30 Proz.Tinnahmen ſtatt 25. Das Abkommen ſoll bis zum 1. Ja
Gültigkeit haben. Jnzwiſchen iſt von einer Schlichtungskommiſſion

iner leuer vBertràag vohereiten.
Kein Ausſtand am Gewerkſchaftsbau. Wir brachten

in der geſtrigen Nummer eine dem Bochumer Volksblatt
entnommene Notiz, in welcher geſagt wurde, daß zwiſchen den
Arbeitern und dem Bauunternehmer am Neubau des Berg-
arbeiterverbandes Differenzen ausgebrochen ſeien und erſtere
darum die Arbeit niedergelegt hätten. Es wird nun vom
Verbandsbureau mitgeteilt, daß die Meldung irrtümlich iſt,
daß vielmehr aus techniſchen Gründen unter Zuſtimmung der
Arbeiter die Arbeit nur 1 Tag ausgeſetzt geweſen iſt.

Krimmitſchau.
Jn der Soz. Praxis weiſt Dr. Robert Wilbrandts darauf

hin, daß in keiner Jnduſtrie die Fabrikarbeit der
Frauen ſo allgemein und in ſolchem Umfange verbreitet
iſt, wie in den Tertilfabriken. Er ſagt u. a.

die Hälfte aller verheirateten oder verwitweten
Fabrikarbeiterinnen arbeitet in der Textilinduſtrie. Jn dem
tertil induſtriellen „roten Königreich“ ſind es allein über
50 000; ihr Prozentſatz gegenüber der Geſammtzahl der
Fabrikarbeiterinnen ſteigt von durchſchnittlich kaum 25 Pro-

in den mitteldeutſchen Textilſtaaten bis auf 58 Proz.
ind dieſe Tertilfabriken ſind vs, in denen allein noch die
M ndige Arbeitszeit vorherrſcht! Wo die r
Mütter in der Fabrik, da die längſte Ar-
beitszeit!Jede neue Tertilfabrik, vor allem jede neue mechaniſche Webe-

rei bedeutet vermehrte Konkurrenz der Geſchlechter und damit
vermehrte Fabrikarbeit der Mütter, vermehrte Auflöſung der
Familie und Degeneration der Menſchen.“

Unternehmerfreundlichkeit.

Manche Ueberraſchungen für die Streikenden hat das Neu
jahr gebracht. Allen denjenigen, welche bei den Unterneh
mern wohnen, ſind die Wohnungen gekündigt worden.
Auch den Filialinhaber des Sächſ. Volksblattes hat
dasſelbe Schickſal betroffen, vermutlich, damit die im Hauſe
wohnenden Arbeitswilligen nicht an der Ausübung ihrer Tätig-
keit gehindert werden.

Neue Einigungsverhandlungen.
Seit Sonnabend weilte in Krimmitſchau wie man glaubte

im Auftrage der Regierung der Geheimrat Dr. Roſcher,
um Einigungsverhandlungen zwiſchen den ſtreitenden Parteien
einzuleiten. Am Montag wurden im Rathauſe von dem Ge-
heimrat Dr. Roſcher Beſprechungen mit den Vertretern der
Arbeiter und mit denen der Arbeitgeber abgehalten. Jn der
Beſprechung mit den Arbeitern wurden einige Vorſchläge zu
einem Einvernehmern gemacht, welche jedoch in der ſpäter ab
gehaltenen Beſprechung mit den Arbeitgebern nicht ange-
nommen wurden.

Die Ausſperrung dauert infolgedeſſen fort; die Arbeitgeber
wollen noch keinen Frieden die organiſierte Arbeiterſchaft
wird daher ihre Sammlungen noch mit gleichen Eifer fort
ſetzen. Den Kampf, der ihnen aufgedrungen wurde, werden
ſie ehrenvoll weiterführen.
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Aus dem Simplieiſſimus.
Gebet der Krimmitſchauer Fabrikanten.

„Du wirſt uns beiſtehen in dieſem Kampfe, o Gott und
Herr! Zeige deine Macht an uns und zwinge die Arbeiter
durch grimmige Kälte zur Umkehr!“

Die hilfreiche Regierung.
„Jhr gabt mir Steine, ich bat um Brot,“

Jſt irgendwo in der Schrift zu leſen.
Die chriſtlichen Sachſen ſind in der Not
Barmherziger noch und milder geweſen.

Die Weber ſchrieen ins Deutſche Reich:
Wir haben Hunger, nun zeigt Erbarmen,
Da wurden die Herren in Dresden weich
Und ſchickten eine Menge Gendarmen.

Gendarmen ſind gut für die bittere Not,
Denn jeder, den ſie ins Zuchthaus ſtecken,
Der findet drinnen den ſanften Tod
Und muß nicht auf der Straße verrecken.

Berantwortlicher Redakteur Ernſt in
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mventur- Ausverkauf
Leinen Wäsche Tisehaeug MHandtüeher Wisehtücher Kleiderstoffe Baumwollstoffe

vom 5. bis 16. lIanuar.

Tizehdecken Sohlafdecken Reolgedeeken Gardinen Stores Portiören Teppiche Vorlagen
Felle Schürzen Klusen Kinderanzüge Kinderkleider Normalwäsche

Socken JTSagdwesten Damen- und Kinder-Strümpfe.
m e e

Die während des Weihnachtsgeschäfts angesaminelten

Reste aller Art, einzelnen Kleider in Winter- und Sommerstoffen etc.
sind ganz besonders billig ausgezeichnet.

Preise
netto! t. c. Weded

Leipzigerstrasse G.
i

Pönicke
Verein Stahl u. Eiſen.

Sonnabend den 9. Januar 1904
außerordentl. GeneralVerſammlung

arten“, Landwehrſtraße.
Sorſtandewal 2. Vokalfrage.

Der Vorſtand.Allgem. Konſumverein vale g. S. u. Umg.

E. G. m. b. H.
Den verehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß

im Reſtaurant ithemg
Tagesordnung

Donnerstag den 7. aunſere ſämmtlichen Verkaufsſtellen
Inventur halber geſchloſſen ſind.
Konſumverein Strectau und Umgegend

Sonntag den 10. Java 04 ſchen Uhr im Saale des Herrn
Herzog zu Luckenau

außerordentl. Heneral-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Abänderung einiger veragn unſeresStatuts. 8 Erſatzwahl zweier Aufſichtsratsmitglieder. 3, Anſtellung eines

Buchhalters. 4. er 5. Anträge; ſelbige müſſen ſofort ſchriftlich
beim Vorſtand eingereicht werd n

Der Vorſtand.
Albin Gabler. Franz Nitzſche. Robert

rin a,
Briketts u. Presssteine

in heizkräftiger Qualität
offerieren frei Gelaß zu ebener Erde oder Keller,

Briketts pro Zentner 65 Pf.reßſteine pro 1000 Stück 12.50 Mk.
bei prompteſter Bedienung.

Halleſches Kohlenwerk,
G. m. b. H.

Brüderſtraße 11. Telephon 782. h Preiſen:

Warenbeſtände in Kunst-,
Lederwaren

zu wirklich auffallenden Spottpreiſen
aus verkauft.

Sdmund Endert, Gr. Ulrichstr. 55.
Gewer haftet tartel

e

Verſammlung
in Kiümmpfes Restaurant.

Tagesordnung 1. Jahres-
bericht. 2. Abrechnung. 3. Wahl des
Vorſtandes. 4. Bericht d. Bibliotheks-
Kommiſſion u. Ergänzungswahl derſ.
5. Eingänge und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

ArbeiterSängerchor, Zeit.

Sonntag den 10. Jan. 1904,
nachm. 4 Uhr

heneral Versammlung.
Alle Mitglieder haben zu erſcheinen.

Der Vorstand.

Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
r en 7. Januar 1904

113. Ab.-V Beamtenkarten giltig.
Der Zigeunerbaron.

Freitag: Zapfenſtreich.

Keues Theater
Direktion an E. M. Mauthner

Donnerstag an. Abds. 85 Uhr:Doppel- Vorſtellung bei einfachen

Liebelei. Schauſp. in 3 Akt.
S Nur kein VLentnant. Luſtſp. in 3 Akt.

Zeitzer Bade- I. ſassage- Anstalt ſ.

Peſtalozziſtraße. Gustav Scho?z. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends 8 Uhr.

Moden- Zeitungen I. Quartal.
Die elegante Mode ppro Quartal 1.75 M.Große Modenzeitung 8 150
Die Modenwelt 1.25Deutſche Modenzeitung 1.15Dies Blatt gehört der Sausfrau 1.75
Häuslicher Ratgeber 1.40Große Modenwelt I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.25
Mode und Haus (ohne Kolorat.) I.en 0.60Wäſch etzung 0,60Große Kindermodenwelt 0,60Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. 2.007 ranenfleiß 0.785Zentralblatt für Moden 0.75La Conturiers (Die Kleidermacheri) 2.50

Pariſer Moden 1.50Wiener Moden 2.50Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des
Volksblattes und Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Ein Küchenſchrank u. ein Küchen
tiſch billig zu verkaufen.
Wörmlitzerſtr. 99, Hof I rechts.

getragene Winterüberzieher, à 3,200 4, 6 Be k., Kragenmäntel, Eiſen
bahnmäntel etc. billig.
Schülershof 1, Renner.

Verkaufe w. Mang. a. Raum ff. Gar-nitur, rotbraun. Plüſch, Stoffſofa 25 M.
2 Kleiderſchr., Hackebornſtr. 4, Ir.

2 ſchöne Arbeiter Wohnungen
in Uechtritz bei Weißenfels 1. April
zu beziehen.

Auskunft bei Wartenberg.

Freitag: nstspiel Paul
Die

Walhalla Theater

Direktion Richard Hubert.
Die rühmlichſt bekannte

Epger-Rieser-Truppe.
7 Damen, 3 Herren.

Das beſte exiſtierende Tiroler-Ge
ſangs- und Tanz-Enſemble.
The Original-Althoffs

Im. ihrer neueſt. exzentr. Kombination:

Die muſikaliſche Motopuppe
los Gardeninas

mit ihrem ſenſationellen flieger den
Luftakt auf der Bühne, u. a. Diemyſteriöſe Rieſenfußweile,

Fil. Vvette de Lauabes
wunderbarer Phantaſie Akt:

Grottenzauber. Jm Reiche der
)Nixen. Jm Reiche der Feen.

Tr Framps. 5 Perſ.Gr. humor. Schatten- Pan tomime.

BRroth. Artons, Luft-Balance-Akt. I
Alois Pös hl

Original-Humoriſt und Parodiſt
mit nurſelbſtverfaßt. brill. Repertoir.
Frl. Lies“l, Xylophon-Virtuoſin.

Amerienn Rioseope,Prachtvolle Serie leb. Photograph.

Jeden Donnerstag
abend ff. friſche
hausſchlachtene

Wurſt.Emil Wüster
Salan traße 7, am Wochenmarkt.urſtſuppe gratis.

Freitag den 8. Januar abends 8 Ahr

t

rn m S janſegen Iuſgabe meines (ezciſtes

und unwiderruflichem Schluß am 31. Jannar d. Js.
Luxus- und Bronzewaren, Galanterie- und

werden die noch vorhandenen

pollo Menfer.
Direktion: Gustav Poller.Am Riebeckpiatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
hanz Falle

spricht von dem
glänzenden

vielseitigen
Apollo-Programm!
Jede einzelne Pièce

eine

blanznummer!
Morgen Donnerstag
Schlachte Feſt.

Karl Ehring,
Kuttelhof 13.

Freitag Schlachte Mitr:
Franz Heilmann, Zeitz, Nikolaiſtr.6.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile. Zeitz, Schützenſtraße.

Freitag Schlachte Feſt.
K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt
F. Rermich, Zeitz, Mittelſtr.

ſiseh- Versand Haus

J T„Neptunm
Grosse r 35.BlutfriſchCablian ohne Kopf w. 20 Pf.

S 25Schellfiſch, I pfünd. 30
Coteletts 25Rotzungen 59R. Henge.

Für die Herren Arbeilgeber:

Lohnliſten
nach den Vorſchriften der
Berufsgenoſſenſchaften.

Zu beziehen durch
Die Bolksbuchhandlkung

Geiſtſtraße 21.

Honigkuchenbruch

ſoweit Vorrat reicht, empfiehlt billigſt

Kari Tornow,
Leipzigerſtraße 82.

Wichse, Lederfett, Appretur,
Créme, Stietfellack, ſchwarz u. farb.

F. Xoah, Lederhandlung,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7.

LLoitaseh.
Zu dem am Sonntag den 10. Jan.

ſtattfindenden

Maskenball
ladet freundlichſt ein

H. Schädlieh.
Masken liegen im Lokale aus.

Für die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Einladungskarten
zu Schlachte und Bockbierfeſten,

Familienabenden c.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Blfönbein-Seöfo mit, Elefant

„Bleihmirtreu', Veilchenſeifenpult.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.
Zu haben in

a faſt jed. Ma-Se terialwaren-,Seifen- nd Drogengeſchäft. Nach
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

v Alleinige Fabrikanten. W

Geehrte Hausfrau!
Die größten Brötchen, 5 St. 10 Pf.,

bekommen Sie nur bei O. Höppner,
Karlſtr. 1, am Harz. Gebe Konſum
marken u. eigene Rabattmarken 10 roz.

Apfelsinen
ſind wieder eingetroffen.Für Wiederverkaufer billig.

Bernh. Barth, Kl. Ulrichſtr.
Sumatra Deli, in Hetgil

Niemehyerſtraße 14
getr. u. neue Halb u. Lan ſtiefel,
Schaffnerfilzſtiefeln, Schuhe c.
ſpottb. Schülershof 1, Renner.

Schlosser- u. Zlechschmiede-

Lehrlinge
ſtellen unter günſtigen Bedingungen ein

Block Ruschmann.
Ein junges Mädchen im Dengeübt, ſucht Gr. Steinſtr. 76, III

Restaurant
am hieſ. Platze gutgelegen, durch Zufallſofort zu verk. 2 3000 Mt. erfosdderlich.

Meyer Co., Leipzigerſtr. 53.
265 u. 180 Mk.Preundl, Wohnungen, et

Näheres Ludwigſtr. 49, p.
Eine Wohnung iſt zu vermieten und

1. April zu bezieh. Oswaid Weber,Weidan bei Luckenau.

Pabrräder, e lter Möbl. Stube als Schlafſt. z. miet. geſ.
Sehnleieh, Alter Markt 34. Off. u. J. 100 poſtlag. Dreyhauptſtr. 7.
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m Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.
GrosserRäumungs Ausverkauf.

Alle Artikel, welche der Mode unterworfen sind, kKommen, um damit gänzlich zu räumen, zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.
Ausserdem sind in verschiedenen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche dermassen zurückgesetzt sind, dass sie Kaum der

G C D C IIälſte des Herstellungspreises G O O S
entsprechen. Der Räumungs Ausverkauf umfasst:

Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Waschstoffe, Elsasser Baumwollwaren, Leinen, Leib-, Tisch- und Bettwäsche jeglicher Art, Möbelstoffe,
Teppiche, Gardinen, Portièren, Divandecken, Felle, Jacketts, Paletots, Capes, Abendmäntel, fertige Costumes, Costum-Röcke, Morgenröcke, Matinées,

Mädchen- und Knaben-Konfektion, Damenputz und Weisswaren jeglicher Art. Unter anderem empfehle:

ca. 18 W Meter
[-„=JWFIAIa reinwollene Fonusselimes,. ebestes Fabrikat, prima Qualitäten in nur hervorragend schönen Dessins, jetzt das Meter 45, 50 und 60 pfg. (Statt g5 Pfg. pis 1.25 MK.).

wea. I10 OOO meter ea. O O0O meter ea. I0 OOO meter
Prima Velour- Stoffe Prima merc. Waschsiofte, Bulgarenstotfe

für Blusen, Morgenröcke, Matinées etc., seidenglänzende, gediegene Qualitäten in nVorzugl. Qualitäten in vornehmen Mustern, prächtigen Dessins für Blusen u. Costumes, für Blusen, garantiert ochtfarbis- Sonr

das Meter 25, 30 und 35 Pf. das Meter 20 Pf. geschmackvotte Desam- i
(regulärer Preis 60 u. 68 Pf. (regulärer Preis 75 Pf.) das Meter 17 Pf.

Ein Posten Darmmen- Wäsche zu unerreicht. billigen Preisen.
ca. 1200 Stück ca. 2000 Stüch Ein grosser Posten Ein grosser Posten

elegante Damen Hemden einzelne Damen -Hemden feine Damen -Hemcden elegante Beinkleider
Taghemden, Nachthemden mit gestickter Passé, mit feinen Spitzen und sauberster

mit echter 4 äum is 1 Mk HandstickereiBeinkleider etc. etc Räumungspreis andstickerei.Madaira Handstickerei. be 4 Ein Posten weisse Piqué- Unterröcke Räumungspreis IMK., 1I.25 MK. I.50 MK.
Räumungspreis nur bessere Genres in festen mit feinster Madaira-dtickerei Ein grosser Posten

1.25 M. ung 1.50 x Qualitaten für die e Mädchen Beinkleider.c A. zu enorm billigen Preisen. Hälfte des regulären Preises. Räumungspreis 25 Pf.

Grosse Posten in Grosse Posten inKleiderstoff61uerstorTTen. Seidenstoffen.
BRallstof sei n tige ewebe ir ichtk der n h Febeetggne Guter We See Fanden Sorttment. zubs. de 4gr 75 7rKariäerte Stoffe für Blusen und Kinderk eider Meter 48 pt. währte Qualitäten. Räumungspreis Meter 75 P.
Sehwarze Kleiderstorte. reine Wolle, vorzügliche Qualitäten Aeter 68 Pf. Reinseidene Merveilleux, vorzügliche Qualitäten in grossem Farben- 5
Zäbelines, eleganter Costumstoff. schwerfallende glänzende Qualitäten, Sortiment, Räumungspreis Meter 60 P.

Grosses Farbensortiment, 110 em breit Meter 1 Mk. Reinseidene Fantasie Stoffe in den neuesten Dessins, schwarz
Grosse Posten in einfarbigen Gerner Klviderstolten und Fantasiestoffen und farbig, aparte Streifen, Karos etc. etc., extra schwere

zu überaus billigen Preisen Qualitäten, u enorm billigen Preisen.

Ein grosser Posten Ein grosser Posten Ein grosser Posten5* er 1 G dVoiles, Unterröcke w Gardinen,in allen Stoffarten und Ausführungen U. a. empfehle z ig Wer vendate Nenheſt für de bevorgtehends 4 zurückgesetzte Muster, ist zu bisher nicht gekannten Sdie hervorragendes 4 Neuheit für die bevorstehende elegante s0 hwarzs Preisen zum Verkauf gestellt; S
a rühjahrs Saison V Satin Unterröcke O D 35 50 din hochaparten Dessins, Räumungspreis v z rwgt das Meter pt. pt. Pf.du Mote 30 i mit Flanell gefüttert, Räumungspreis I 2 25 ms Meter das Stück r e statt 65 Pf. statt 90 Pf. statt Mk. 1.15. S
Grosser Posten in Damenputz und Weiss waren

F 2u enorm billigen Preisen.
Darunter befinden sich: Garnierte und ungarnierte Damen- und Mädchen-Hüäte, Pariser Modell-Hüte, Knaben und Mädchen-Mützen, Westen und
Einsätze für Costumes, Lavalliers, Echarpes, Jabots, Straussfedern- und Rüschen-Boas, Schleifen, Krawatten, Sonnen- und Regenschirme, Gürtel,

Fächer, Pompadours, Ballshawls und -Kragen. Seidenband, Spitzen, Stickereien etc. etc. v

Ein grosser Posten Ein grosser Posten Ein grosser Posten tPaletots una Jachketts, Seicenplüsch- Jacketts cliv. Konfelktion:
gli mit eleganter Pelzgarnitur Reinwollene Blusen jetzt 4 Mk (Statt 7.50 MKk.)Nenuheiteh dieser Saison, vorzügliche Stoffe, t 10 Mk. (Statt 36 Mk Elegante Costumes jetzt 7.50 Mk. (Statt 18 MK.)

tadellose Verarbeitung, jetzt Etatt MKk.) Elegante Costumröcke jetzt 7. 50 M. (statt 19 MK.)
jetet das Stück m Reinseidene Blusen m Mädchen- Kleider jetzt 4 Mk. (Statt 9.50 MK.)jelzt das u in verschiedenen Ausführungen Mädehen- Mäntel jetzt 6.50 Mk. (statt 18 MK.)3 3.50 M. 4 M d t 8 Knaben Anzüge ſetzt 4.50 M. (Statt 10 Mk.jetzt 6.50 MK. (sStatt 18 MKk.) Knaben- Mäntel jetzt 3.50 M. (statt 12 MK.)

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



GBeilage zum Volkoblatt.
Ar. 5 Halle a. S5.. Donnerstag den 7. Jannar 1904. 15. Jahrg.

Halle und Amgegend.
Halle, 6. Januar.

Ein Prozeß gegen das Volkséblatt.
Während im Leitartikel dieſer Nummer die prinzipielle Seite

der geſtern unter „Neueſte Nachrichten“ ſchon kurz erwähnten
Aufſehen erregenden Verhandlung gegen unſeren Köllegen Thieleerörtert wird, ſei hier der Bericht bſt wiedergegeben.

Nachdem der Gerichtshof unter Vorſitz des Landgerichts-
Direktors Zacke dem Antrage des Staatsanwalts Hartmann
auf zwangsweiſe Vorführung des Angeklagten Folge gegeben
und deſſen erneut gegen die Zuläſſigkeit der Verhandlung er-
hobenen Proteſt verworfen hatte, lehnte er auch die weiteren
Anträge des Angeklagten ab, nunmehr eine Vertagung zu be-
ſchließen, um beim Reichstage die vorläufige Einſtellung des
Verfahrens beantragen bezw. zum nächſten Termine Zeugen
laden zu können. Der Angeklagte, ſo erwiderte der Vorſitzende
kurzerhand, habe Zeit genug gehabt, den Reichstag anzurufen
oder ſeine Zeugen zu benennen. Die Antwort des Angeklagten,
die Zeugenladung ſei unterblieben, weil eben die Zuläſſigkeit
der Terminsanberaumung verneint werde, blieb unbeachtet; es
wurde ihm nur anheimgegeben, im Laufe der Verhandlung
den Antrag auf Zeugenladung zu erneuern, falls ſich dieſe als
nötig erweiſen ſollte.

Zur Anklage ſtand ein in der Nr. 144 am 24. Juni 1902
unter der Spitzmarke Das verbotene Morgenſtändchen
veröffentlichter Artikel, durch den der Ober-Polizei-Jnſpektor
Weydemann ſich beleidigt fühlte. Die Notiz enthielt in der Haupt
ſache die Wiedergabe einer Gerichtsverhandlung, in der geſagt
wurde: Der Verein wirklicher Krieger Germania, dem kurz
vorher bei einem Leichenbegängnis durch die Polizei der Fahnen-
träger ſamt Fahne mitten aus dem Trauerzuge heraus weg-
geholt worden war, hatte von Hrn. Weydemann, einem früheren
Ehrenmitgliede des Vereins, ein Strafmandat erhalten, weil der
Verein am 29. April vorm. gegen 8 Uhr einem Kriegskameraden
zu deſſen 70. Geburtstage ein Morgenſtändchen hatte bringen
laſſen. Die Muſik war durch das Vereinsmitglied Kaſtellan
Meißner der Polizei angemeldet worden, jedoch war eine
Erlaubnis nicht erteilt. Weshalb die Genehmigung verſagt
wurde, iſt den Mitgliedern nicht mitgeteilt worden. Früher,
vor Eintritt eines Zerwürfniſſes mit Herrn Weydemann, wären
ſolche Ständchen nur angemeldet worden. Meißner, ein be-
jahrter, mit Orden und Ehrenzeichen geſchmückter Herr, habe
das ihm zur Laſt gelegte „Verbrechen“ eingeräumt und bemerkt,
daß dem Verein früher nicht ſolche Schwierigkeiten bereitet
worden wären. Früher habe man die Ständchen nur anzu-
melden gehabt; der Wind ſcheine jetzt (alſo damals) anders zu
wehen. Das Gericht bezeichnete die Tat, ſo hieß es in der
unter Klage ſtehenden Notiz, als ſehr harmlos, verhängte aber
egen den Angeklagten eine Geldſtrafe von 1 Mk. Am Schluſſe

des Artikels befand ſich die Bemerkung, ob es zweierlei Morgen-
ſtändchen gebe, ſolche, die nur augemeldet zu werden brauchten
und ſolche, die der Genehmigung bedürften.

Die Anklage behauptete nun, Herrn Weydemann wäre durch
den Artikel der Vorwurf der Parteilichkeit im Amte gemacht.
Thiele ſtellt das in Abrede. Was in dem Artikel ſtehe, ſei die
Wiedergabe eines Gerichtsberichts bezw. deſſen, was der damals
angeklagte Kaſtellan Meißner vor Gericht ausgeſagt habe. Daß
der Bericht die Verhandlung richtig wiedergebe, könne durch
Meißner bekräftigt werden, den er nunmehr als Zeugen zu
laden beantrage. Zweifellos ſei der Verein Germania nach den
Bekundungen Meißners von der hieſigen Polizei betreffs Ab-
haltung der Morgenſtändchen verſchieden behandelt worden und
zwar vor dem Zerwürfnis mit Weydemann milder, nach dem-
ſelben ſtrenger. Damit ſei noch lange nicht geſagt das ſtehe
auch nicht in dem Artikel daß Herr Weydemann amtlich
parteiiſch gehandelt habe, denn die Polizei könne gewiſſe Be
ſtimmungen ſtrenger oder milder handhaben und doch da-
bei innerhalb ihrer Befugniſſe bleiben.

Ober-Polizeiinſpektor Weydemann bekundet als Zeuge,
ihm ſei von einer verſchiedenartigen Behandlung
des Vereins Germania abſolut nichts bekannt. Jener
Verein ſei auch früher nicht milder behandelt worden. Richtig
ſei, daß er gleich anderen Reſerveoffizieren früher Ehrenmitglied
des Vereins war, dieſe Mitgliedſchaft aber in Wegfall kam, als
ſeitens der Polizeiverwaltung die Beſtätigung als Kriegerverein
auf höhere Anordnung zurückgezogen wurde. Das Verfahren
gegen den Verein ſei aber nicht von ihm ſondern von
dem Bezirkskommando ausgegangen. Der Verein habe dann
den Beſchwerdeweg beſchritten, und der Regierungspräſident
habe, wozu er gar nicht verpflichtet war, die Sache in liebens-
würdigſter Weiſe an den Miniſter weitergegeben. Dem
Verein ſei das Recht, eine Kriegervereinsfahne zu führen, ge-
nommen. Dies ſei aber keineswegs geſchehen, um den Verein
zu ſchikanieren. Die Polizeiverwaltung, nicht er als Perſon,
habe alle Dinge rein objektiv geprüft und ſtets als ausführendes
Organ darnach gehandelt. Verſönlich habe er mit dem
Verein oder mit deſſen Mitgliedern niemals Streit ge-
habt. Allerdings beſtänden für Kriegervereine mit Krieger-
vereinsrechten gewiſſe Vorrechte. Die Erlaubnis zu dem
Morgenſtändchen habe er nicht erteilt, weil ſie gar nicht
nachgeſucht worden iſt. Auch gas Strafverfahren gegen
Meißner habe er nicht perſönlich veranlaßt. Ein Schutz-
mann habe von dem Ständchen Kenntnis bekommen die
Sache bei der Volizei angezeigt, und dann ſei die Anzeige
ordnungsmäßig befördert worden. Bei der Polizei mache er,
Herr Weydemann, nicht alles allein ſondern es gebe
dort auch eine beſtimmte Arbeitseinteilung. Genoſſe Thiele
beantragt nochmals, den Kaſtellan Meißner zu laden, damit
feſtgeſtellt werden könne, ob die Morgenſtändchen früher auch
angemeldet worden ſind. Das Gericht geht aber auf den An-
trag nicht ein.

Der Staatsanwalt hält die Ladung von Zeugen für über-
flüſſig, denn das eidliche Zeugnis des Herrn Weydemann
beweiſe, daß eine parteiiſche Handhabung der Geſetze gegen den
Verein Germania nicht ſtattgefunden habe. Der Artikel ent-
ſpreche objektiv nicht der Wahrheit und werfe dem Ober-Polizei-

n

e

Jnſpektor vor, er habe infolge eines Zerwürfniſſes mit dem
Verein nicht mehr rein objektiv gehandelt, ſondern ſich von per
ſönlichen Erwägungen leiten laſſen. Man könne es ganz un-
bedenklich als gerichtskundig erklären, daß das Volksblatt ſtets
im Kampfe gegen die Polizei lebe. Jm vorliegenden Falle ſei
Herr Weydemann heruntergezogen worden. Die Vorſtrafen des
Angeklagten kämen in Betracht, aber ſie könnten nicht ſchwer
ins Gewicht fallen, weil der Beruf als Redakteur
ſolche Strafen mit ſich bringe. Bei der Schwere der
Beleidigung erſcheine eine Geldſtrafe nicht am Platze; es ſei
deshalb auf eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen und die
Einziehung der inkriminierten Nummer zu erkennen.

Genoſſe Thiele, ſich ſelbſt verteidigend Rechtsanwalt
Herzfeld hatte in der Erwartung, die Sache müſſe vertagt
werden, den Gerichtsſaal verlaſſen legte Gewicht darauf,
den Zeugen Weydemann zu fragen, ob der Verein früher die
Morgenſtändchen anmelden mußte. Sei das nicht der Fall ge-
weſen, ſo habe früher eine mildere Praxis geherrſcht. Wenn
Herr Weydemann heute als Zeuge unter dem Eide erkläre,
perſönlich habe er mit den Mitgliedern des Vereins niemals
Differenzen gehabt, ſo möchte er, Angeklagter, doch daran
erinnern, daß etwa in den Jahren 1898 bis 1900 zwiſchen dem
Verein und Herrn Weydemann ſehr ernſte Zerwürfniſſe be-
ſtanden haben. Zur Bekundung dieſer Tatſache beantrage er
die Ladung des Verſicherungsdirektors Lange, des Rentiers
Faulmann und des Kaſtellans Meißner als Zeugen.

Auf die erſte Frage antwortet Zeuge Weydemann, er wiſſe
nicht, ob Morgenſtändchen ohne Anmeldung ſtattgefunden haben.
Anzumelden und zu genehmigen ſei jedes Ständchen. Bezüg-
lich der Differenz mit dem Herrn Lange, die der Angeklagte
als „Zerwürfnis“ bezeichne er, Zeuge, bezeichne ſie
nicht ſo müſſe er erklären, daß ein einziger Fall vorge-
kommen ſei, und dieſer habe ſo gelegen: Der Kommandeur
Schulz verlangte damals, daß der Verein Germania den
Herrn Lange von dem Vorſitzpoſten des Vereins entferne,
da Herr Lange „nicht mehr würdig erſchienen ſei“, dieſes
Amt zu bekleiden. Von der Entfernung Langes wurde die
fernere Zuerkennung der Rechte an den Verein abhängig ge-
macht. Jm Jntereſſe des Vereins ſei Weydemann dann in
eine Verſammlung des Vereins gegangen und habe den Mit-
gliedern des Vereins in aller Ruhe die dringende
Bitte vorgetragen, ſie möchten dem Wunſch des Herrn
Schulz folgen, wenn ſie die alten Rechte beibehalten wollten
und Lange von dem Vorſitz entfernen. Das ſei ſeiner, des
Zeugen Meinung nach, kein perſönlicher Streit geweſen.

Genoſſe Thiele bleibt dabei, es habe eine verſchiedene Be-
handlung des Vereins ſtattgefunden, und was in dem Artikel
geſagt worden iſt, ſei das Ergebnis einer Gerichtsverhandlung.
Durch die beantragte Ladung der Zeugen werde der Beweis
erbracht werden.

Das Gericht fand den Genoſſen Thiele der Beleidigung fürüberführt und verurteilte ihn zu 1 Monat Gefangnls.

Dem Zeugen Weydemann wurde die Publikation des Urteils
zugeſprochen. Jn der Urteilsbegründung hieß es, der Artikel
enthalte eine grobe Beleidigung; denn es werde in demſelben
geſagt, als Ehrenmitglied habe Zeuge Weydemann den Verein
gut und ſpäter denſelben nicht gut behandelt. Das ſei der
Vorwurf der Parteilichkeit, und enthalte gegen den Zeugen
nach S 186 die Behauptung nicht erweislich wahrer Tatſachen.
Das Volksblatt kritiſiere alle ſtaatlichen Einrichtungen, und
der Angeklagte habe nun auch, da er für die Nummer ver-
antwortlich ſei, die Folgen zu übernehmen. Entſprechend der
Beleidigung habe die Strafe keine geringe ſein können.

Wie geſtern ſchon gemeldet, iſt gegen das prinzipiell und
materiell unverſtändliche Urteil ſoſort Reviſion angemeldet
worden.

Ein Schiffahrts-Truſt,
der auch die Saale-Schiffahrt umfaßt, trat am 1. Januar ins
Leben. Es haben ſich die Geſellſchaften: Die Kette, deutſche
Elbſchiffahrtsgeſellſchaft, die Dampſſchiſſahrts geſellſchaft und die
Vereinigte Elb- und Saale-Schiffahrts geſellſchaft zu einer ein-
zigen Firma verſchmolzen. Die neu vereinigte Geſellſchaft nennt
ſich von jetzt ab: Vereinigte Elb-Schiffahrts-Geſellſchaften,
Aktien-Geſellſchaft, und hat ihren Sitz in Dresden. Wie die
neue Firma den Jntereſſenten mitteilt, iſt ferner eine Jnter-
eſſengemeinſchaft mit der Oeſtreichiſchen Nordweſt-Damppfſchiff-
fahrts- Geſellſchaft geplant.

Die Differenz der Stukkateure mit den Firmen Keiling
und Merkel am Neubau des Warenhauſes Nußbaum iſt dahin
erledigt, daß die Kokskörbe beſeitigt wurden und die Stukkateure
am Montag die Arbeit wieder aufgenommen haben.

Der Lotterietrick, den wir vor kurzem erwähnten, daß
durch Zeitungsinſerate Aufforder-ingen an jene ergingen, welche
zwiſchen dem 1. Dezember 1903 und dem 9. Januar 1904 ge-
boren waren, ihre genaue Abreſſe einer bezeichneten Firma
anzugeben, hat ſich als ſolcher bewahrheitet. Die Einſender
ihrer Adreſſen haben einige Tage vor Weihnachten ein wirkliches
Originallos (nicht bloß Bezugſchein) einer auswärtigen Lotterie
mit dem üblichen Zubehör zugeſchickt erhalten, unter welchem
ſich auch ein Lotterieplan befindet, der auf der Vorderſeite eine
ziemliche Aehnlichkeit mit einer vierprozentigen Staatsanleihe
hat und u. a. die Aufforderung an den Empfänger des
„Original-Glückloſes“ richtet, den Betrag desſelben, 5.30 Mk.,
einzuſenden. Das letztere war wohl der Zweck der Auffor-
derung. Alſo Vorſicht!

„Mein Leben ift verfehlt“. Zu der unſererſeits dem
Berlin. Tagebl. entnommenen Mitteilung über den Selbſtmord
des 36 Jahre alten Bautechnikers Otto Thalwitzer aus Hctle,
der ſich in einem Berliner Hotel mit dem Revolver erſchoß,
wird dem genannten Blatte noch berichtet: Der Architekt Otto
Thalwitzer war drei Jahre beim kaiſerlichen Garniſonbauamt
in Kiautſchou tätig, wo er ſich ein ſchweres Herzleiden zuzog.
Jm Januar v. J. kehrte er ſeines Leidens wegen aus Oſt-
aſien zurück in der Hoffnung, auf deutſchem Boden Geneſung
zu finden. Trotz ſeines Leidens ſtellte er ſich im Februar

vorigen Jahres dem Garniſonbauamt wieder zur Verfügung,
das ihn zuerſt in Leipzig, zuleht in Kulm und Graudenz be
ſchäftigte. Das Herzleiden verſchlimmerte ſich aber dermaßen,
daß Thalwitzer ſich gezwungen ſah, ſeine Tätigkeit vorläufig
einzuſtellen und nach Hauſe zu reiſen. Da ſeine Krankheit
ihn zwang, die Reiſe zu unterbrechen, blieb er einige Tage in
Berlin. Thalwitzer, der in den letzten Jahren, zumal nach
dem Tode ſeines ihm im April v. J. vorangegangenen Bruders,
ſtets bemüht war, ſeiner Familie Stütze und Troſt zu ſein, be
fürchtete ernſilich, arbeitsunfähig zu werden und ſeiner Familie
zur Laſt zu fallen. Jn dieſer Stimmung beging er die ver-
zweifelte Tat.

Eine RNeujahrsfreude bereitete, wie man uns berichtet,
die Firma Engel u. Vogel ihren Arbeitern, indem ſie am
2. Januar ihnen den ausbezahlten Lohn für die Weihnachts-
feiertage wieder abzog. Da die Arbeiter im Wochenlohn ſtehen,
hatte die Firma keine Berechtigung, die Sonn und Feiertage
obzuziehen. Als ein Arbeiter die Firmeninhaber darauf auf-
merkſam machte, bedachte man ihn mit der Kündigung. Das
nennt man dann Chriſtenliebe! Nun, das Gewerbegericht wird
ja den Herren klar machen, was ſie ihren Arbeitern ſchuldig
ſind.

Finanz Kommiſſion. Sitzung am Donnerstag, den
7. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung 1. Antrag auf Vermietung von zwei
zerkaufsläden im Rathaus. 2. Antrag auf Gewährung einer

Beihilfe an den Verein für Frauenbildung und Frauenerwerb.
3. Antrag auf Erhöhung des jährlichen Beitrags an das
germaniſche Muſeum in Nürnberg. 4. Aunkrag auf eine Nach-
bewilligung zu Kapitel II. 5. Antrag anf Zubilligung von
Witwengeld an die Frau eines rerſtorbenen Gasmeiſters.
6. Antrag anf eine wirtſchaftliche Einrichtung bei den Volks-
ſchulen und Antrag auf Mittelbewilligung dazu für den Haus-
haltsplan pro 1904. 7. Antrag auf anderweite Verrechnung
von Erſparniſſen bei der Anſchaffung eines Gefangenen-Trans-
portwagens. 8. Antrag auf nachträgliche Einſtellung von
125 Mk. Ausgabe in den Haushaltsplan der Mittelſchule für
1904. 9. Von dem Haushaltsplan für 1901: die zur Vor
beratung fertig geſtellten Kapitel. 10. Von den Spezial-Haus-
haltsplänen für 1904: die zur Vorberatung fertig geſtellten
Abſchnitte. 11. Sonſtige Eingänge.

Die Vau-Kommiſſisn beſchloß in der geſtrigen Sitzun
die noch aus Kapitel XIII Tit. F. verfügbaren Gelder in Hö
von ca. 36000 M. zu Pflaſerzwecken zu verwenden. Es kom
men nach den Vorlagen folgende Straßen in Betracht: Die
Neupflaſterung der Turmſtraße von der Pfännerhöhe bis zur
Ladenbergſtraße. Hierzu wird beſchloſſen, die Vorlage dem
Bauamt zurückzugeben, um die Eigentumsverhältniſſe noch
mals prüfen zu laſſen. Jn der Gabelsbergerſtraße ſoll auf der
einen Seite Moſaikpflaſter gelegt werden. Die Koſten betragen
1090 M. Desgleichen ſoll in der Oppinerſtraße in Trotha noch
Moſaikpflaſter gelegt und hierfür 600 M. verwandt werden.
Jn der Seebenerſtraße, von der Wittekindſtraße bis zur Angerſtraße, erfordert die

von 2420 M. Die
geſetzt und mit Trottoir verſehen werden. Nach dem Koſtenanſchlag
koſtet die Pflaſterung zirka 12000 Mk. Dieſe Summe wird
äg“ aus der Anleihe gedeckt, weil die ganze Merſeburger-
traße aus Anleihemitteln hergeſtellt iſt, und die Anbauer die
Koſten zahlen müſſen. Es wäre ſonach für obige Summe ein
anderer Vorſchlag zur Pflaſterung zu machen. Bemerkt
noch, daß die Straßenbahn für Pflaſterung ihrer Geleiſe zirka
3800 Mark zu zahlen hat. Ferner ſoll noch die re
umgevflaſtert werden. Es ſind hierzu 5520 Mark erforderlich.

Betr. Petition der Frau Lina Schmidt geb. Marx wird, weil
nicht erſichtlich iſt, was verlangt wird, reſp. weil ſie einen An
trag nicht enthält, der Verſammlung empfohlen, zur Tages-
ordnung überzugehen.

Eine Vorlage für den Provinziallandtag, und zwar Ueber-
nahme von Provinzial-Chauſſeeſtrecken und Brücken, findet die
Zuſtimmung der Kommiſſion. Es ſoll die neue HalleLeipziger-Chauſſee, die Straße Halle-Nietleben mit der Eliſabethbrücke
und die Bernburgerſtraße, jetzige Reilſtraße, bis hinter Trotha
am Gaſthof zum Schwan übernommen werden. Die Provinz
bietet für die Unterhaltung der Straßen eine jährliche Rente
von 12,125 Mk. einen einmaligen Zuſchuß von 35,400 Mk. für
ſofortige Pflaſterkoſten und eine Abſindungsſumme von
110 000 Mk. für obengenannte Brücken. Es werden hierzu
folgende Bedingungen gemacht: die Brücken mindeſtens auf
11 mm zu verbreitern, und 1906 mit dem Bau der Eliſabethbrücke
zu veginnen, jur welche 55 000 Mk. bei Anfang des Baues ge
zahlt werden. Für den Bau der Siebenbogenbrücke werden
25 000 Mk. und den der Zwölfbogenbrücke 30 000 Mk. gezahlt,
und zwar erſt nach Fertigſtellung der Bauarbeit. Die Stadt
ſelbſt wird noch zu dieſen Brückenbauten und Straßen ver-
ſchiedene Summen darauflegen müſſen, und die Provinz
durch für ihre Verpflichtungen mit ſchadlos halten. Außerdem
hat ſich die Provinz das Oberaufſichtsrecht vorbehalten.

Nach 160 Jahren wurde in Magdeburg dieſer
Tage über eine Straftat abgeurteilt, die den damals 18jähri-
gen Schmiedegeſellen Karl Holbe von hier jetzt auf die An-
klagebank des Schwurgerichts brachte. Anfang Mai des ge
nannten Jahres traf Holbe in der Nähe von Halle den eben
erſt ausgelernten Schmiedegeſellen Löſer, mit dem er weiter
wanderle. Jn der Nähe von Frohſe, wohin ſie am 7. Mai
vormittags kamen, machte Löſer den Vorſchlag, ein wenig im
Straßengraben zu ſchlafen, dem Holbe unter der Bedingung
beiſtimmte, daß ſie ſich nicht an der Straße, ſondern an einer
ab gelegenen Stelle an der Elbböſchung niederlegen wollten.
Zuvor hatte er ſich aber durch Fragen vergewiſſert, daß Löſer
ſowohl Reiſegeld als auch eine gute Uhr bei ſich führte. Als
Löſer eingeſchlafen war, ſchlug ihn der Angeklagte auf den
Kopf, wurde aber von dem Erwachten gepackt und in die
Flucht gejagt. Der Verletzte war 14 Tage lang arbeitsun
fähig. Der Angetktlagte behauptet, der Täter müſſe ein andrer
ſein, denn er ſei damals an einem ganz andern Orte geweſen.
Auf Grund der Verhandlung bejahten die Geſchworenen die
Schu d raägen nach verſuchtem ſchweren Raube und gefährlicher
Körperverletzung, verſagten auch mildernde Umſtände. Dem-
gemäß lautete das Urteil des Gerichtshofes auf zuſätzlich zwei
Jahre ſechs Monate Zuchthaus, woraus mit den früher er-
kannten Gefängnisſtrafen eine Zuchthausſtrafe von drei Jahren
a wurde, ferner auf fünf Jahre Ehrverluſt und Poli-
zeiaufſicht.

Schadenfeuer. Am Dienstag früh 47 Uhr brannte es
in der Schlaffkammer des Dienſtmädchens des Fleiſchermeiſters
Prätorius Glauchaerſtraße 74. Das Feuer wurde raſch ge

Inventur-Auusverigauuf hat pogonnen.
e
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zigergtrasse 94.

flaſterung mit Moſaikſteinen die Summe
r Merſeburgerſtraße an der Artilleriekaſerne,
ſoll nach der Vorlage mit Reihenſteinen 2. Kl. gepflaſtert, Bordſteine
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Iöſcht, doch trug Herr Prätorius, der das Feuer entdeckte, amS und an den Händen Brandwunden davon. Auch ver

brannten die Kleider des Dienſtmädchens. Die Entſtehungs-
urſache des Fenuers iſt unbekannt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Donners-
S De el- Vorſtellung bei einfachen Preiſen. Es gelangt zu
erſt Arthur Schnitzlers 3aktiges Schauſpiel Liebelei zur Auf
führung, hierauf die 3aktige Luſtſpielnovität Nur kein Leutnant.

Guſtav Freytags Journaliſten mit Herrn Hofſhanſpieler
Albert Paul als Bolz werden Freitag wiederholt. Auch iſt es
gelungen, den geſchätzten Künſtler für die männliche Hauptrolle
in Ludwig Fuldas neueſtem Luſtſpiel Kaltwaſſer zu gewinnen
und wird alſo Herr Albert Paul dieſe Rolle (den Komponiſten
Sigraw bereits in der in den nächſten Tagen ſtattfindenden

aufführung darſtellen. Als nächſte Volks Vorſtellung
bei den Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. geht
nächſten Sonntag, den 10. ds., nachmittags 4 Uhr E. v. Wolzogens
intereſſante Tragikomödie Lumpengeſindel in Szene und ſind
Billetts hierzu bereits ab heute an der Kaſſe des Neuen
Theaters und in der Volksbuchhandlung, Geiſtſtr. 21, zu haben.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Donnerstag
wird zum letztenmal die Operette Zigeunerbaron wiederholt.
Am Freitag geht Beyerleins Schauſpiel Zapfenſtreich in Szene,
während für Sonnabend Schillers Wilhelm Tell vorbereitet
wird. Die Premiere von Glucks Armida iſt nun für nächſte
Woche beſtimmt angeſetzt.

Beeſenlaublingen. Der Bau einer Kleinbahn von
Bebitz nach Beeſenlaublingen und von hier an die Saale bei
Muecreng iſt dem Provinzialverband der Provinz Sachſen ge
ſtattet worden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Bitterfeld. Schadenfeuer. Dienstag früh gegen 45 Uhr

ertönte plötzlich Feuerlärm. Jn Klaſſe 5 der Realſchule war
infolge eines Defekts des darin befindlichen Ofens der Fuß-
boden in Brand geraten. Das Feuer wurde noch rechtzeitig
durch den Kaſtellan entdeckt und durch die ſchnell herbeigeeilte
Feuerwehr nach ungefähr 1ſtündiger Tätigkeit völlig beſeitigt.

ennenswerter Schaden iſt nicht entſtanden. t
Landsberg. (E. Ber.) Armenpflege in Bülows

Gegenwartsſtaat. Unſer Städtchen beherbergt zur Zeit
einen Landarmen, der im hieſigen Armenhauſe „wohnt“. Die

chriſtliche Nächſtenliebe, von der man vor wenigen Tagen ſo
viel Aufhebens machte, wird durch die Art und Weiſe, wie man
den Unglücklichen unterbrachte, wieder einmal recht draſtiſch
illuſtriert. Die Stube, die dem Penſionär der Stadt ange-
wieſen iſt, iſt möbliert wie die Wüſte Sahara; kein Tiſch, kein
Stuhl, keine Bank, ja nicht einmal eine Bettſtelle iſt in der ſo
genannten Stube vorhanden, in der der Aermſte ſeinen Lebens-
abend beſchließen foll. Nur eine Schütte Stroh dient dem
auf ſtädtiſche Koſten praſſenden Armen zur Lagerſtatt. Wie
ſagt doch Heine: Wenn du aber gar nichts haſt, Lump, ſo
laſſe dich begraben, denn ein Recht zu leben haben nur die
etwas haben!

Zeitz. (Eig. Ber) Ein Liebesdrama ſpielte ſich am
Montag abend in der Gartenſtraße ab. Ein Gärtner hatte
ſich vor kurzem mit einem Mädchen verlobt, der letzteren ſcheint
aber die Sache leid geworden zu ſein, denn ſie kündigte ihren
Liebhaber. Dieſer patrouillierte am Montag abend vor dem
Hauſe, in dem das Mädchen wohnte auf und ab, als dasſelbe
aber nicht kam, ſchoß er ſich in die Seite. Er wurde ins
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft, doch ſoll die Verletzung nicht
allzuſchlimm ſein.

Schkeuditz. Jagdunfall. Bei der Montag in Klein
liebenau abgehaltenen Jagd ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Der 34 Jahr alte Maurer Karl Erbe aus Möritzſch, welcher

bei der Jagd als Treiber beteiligt war, wurde von einem
Schützen, deſſen Gewehr ſich vorzeitig entlud, angeſchofſen.
Der Mann, welchem die volle Schrotladung in den Körper ein
drang, wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in das Leipziger
Stadtkrankenhaus gebracht.

Liebenwerda. Einen originellen Neujahrsgruß
veröffentlicht das hieſige Kreisbblatt wie folgt: „Neujahrs-
gruß! Jch, Adolph Lehmann aus Theiſa, gratuliere allen
meinen Freunden, meinen Feinden, meinen Bekannten, meinen
Schuldnern, meinen Gläubigern.“

Magdeburg. Freiſpruch. Vom Schwurgericht wurde
von der Anklage der Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange der Keſſelſchmied Leo Kaczmarek freigeſprochen,
der bei einem Wirtshausſtreit einem Bahnarbeiter mit ſeinem
Schirm verſehentlich in das Auge und Gehirn geſtoßen hatte,
ſo daß dieſer am nächſten Tage verſtarb. K. hatte ſich ſelbſt
der Polizei geſtellt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 4. Januar.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Fromme Ankläger:

Staatsanwalt Geſchke.
Wegen Pfandbruchs t

vom hieſigen Schöffengerich
worden, weil er am 7. Ot

r 3var der Kaufmann Herm. Bode
zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt

ktober 50 Gardinenmuſter, die durch
einen Rechtsanwalt von einem Gerichtsvollzieher wegen einer
Forderung von 11 Mk. gepfändet waren, der Verſtrickung ent-
zogen hatte. Der Angellagte legte gegen das Urteil mit dem
Hinweiſe, der Gerichtsvollzieher habe kein Pfändungsrecht ge-
habt, da die Sachen nicht dem Angeklagten gehörten, Berufung
ein. Die Berufung wurde verworfen

Freigeſprochen von der Anklage des Betrugs wurde der
frühere Amtsſelrekär Karl Hube von Diemitz, der den Fabrik-
beſitzer Max Lenſch unter der Vorſpiegelung, er ſei Miteigen-
tümer eines Grundſtücks, um 50 Mk. betrogen haben ſollte.
Die Beweisaufnahine ergab, daß der Angellagte dem L. nichts

Mt.

Falſches vorgeſpiegelt hatte und er zur Zeit tatſächlich Grund-
tückseigentümer geweſen iſt. Es lag nur ein zivilrechtlicher
Anſpruch vor und war demnach die Freiſprechung geboten.

Verworfen wurde die Berufung des Bergmanns Robert
Hoffman n von Eisleben, der vom dortigen Schöſſenge-
richt wegen gefährlicher Körperverleizung zu 2 Wochen Ge-
fängnis verurteilt worden war. Er hatte am 26. September
im angetrunkenen Zuſtande ſeiner Hauswirlin Frau' Gierſch
mit einem Schachtſtock einen Schlag über den Kopf verſetzt,
daß die Verletzte bewußtlos zu Boden fiel. Der Angeklagte
behauptete, bei der Begründung ſeiner Berufung, Frau Gierſch
habe erſt geſchimpft, welche Angaben ſich aber als unwahr er
wieſen.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
gegen den Friſeur Oskar Hennicke und den „Jnſeraten-
redakteur des General-Anzeigers, Alfred Jentſch. Beide
ſollten Gegenſtände, die zu unzüchtigem Gebrauche beſtimmt
ſind, öffentlich angekündigt haben. Es handelte ſich um ein
im GeneralAnzeiger veröſſentlichtes Jnſerat, betreſſend Empfeh-
lung gewiſſer Gummiartikel. Die Anklage ſtützte ſich auf die
neueren Beſtimmungen der ſogen. Lex Heinze. Früher warman nicht ſo „ſittlich“, die Empfehlung ſolcher

zu beſtraſen. nach Wiederherſtellung derDas Oeffentlichkeitverkündete Urteil lautete gegen Hennicke auf 10 Mark Geld
ſtrafe ev. 2 Tagen Gefängnis und gegen Jentſch auf 3 Mark
Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängnis.
ral-Anzeigers, in denen das Jnſerat enthalten war, ſollen ver
nichtet werden.

Gummiartikel

Eigentumsvergehen. Erhebliche Strafe wegen Rückfall
diebſtahls erhielt der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Arbeiter Hermann Brummer von e der am 24. No
vember den Viehhändlern Gebrüder Ko berg 15 Pfd. Darm-
fett weggenommen hatte. Der Angeklagte behauptete, das Fett
eſchenkt bekommen zu haben. Das Gericht ſchenkte ihm dies-
ezüglich aber keinen Glauben, und verurteilte ihn zu 1 Jahre

Gefängnis. Beantragt war ſogar 1 Jahr Zuchthaus. Der
Kellnerlehrling Hermann Hübner, ein 15 jähriger 3 erMenſch ohne feſten Wohnſitz, wurde veſchuldigt, m September
1903 dem Hotelbeſitzer Stöpel im Fhiſt Europa ein ſilbernes
Tiſchmeſſer und dem dortſelbſt beſchäftigten Oberkellner aus
einem verſchloſſenen Koffer eine goldene Uhr mit Kette und
eine Schere entwendet zu haben. Den Oberkellner beſtohlen zu
haben, gab der Angeklagte zu, age n ſtellte er die Entwen-
dung des Tiſchmeſſers in Abrade. Dieſes wollte er nur zum
Brotabſchneiden an ſich gebracht haben. Dem Strafantrag ge-
mäß wurde der Angeklagte nur wegen des einen von ihm ein-
geräumten Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Betrug im Rückfall wurde dem Kaufmann Ed. Holle-
rung von hier, mehrfach, u. a. ſchon mit 10 Jahren Zucht-
haus vorbeſtraft, zur Laſt gelegt. Der Angeklagte hatte ſich
dem hieſigen Gaſtwirt Futter gegenüber, dem er früher 800
Mark abgeborgt hatte. s Beamter der Meldeſtelle Berlin
Abteilung für Rechtsſchuß ausgegeben und unter dieſer
Vorſpiegelung dem F. dann noch 1080 Mk., die er angeblich
in Berlin betreffs Beſorgung einer Stelle für F.s Sohn hin-
terlegen wollte, abgenommen. F. s Sohn waren von dem An-
geklagten für die Stelle 125 Mk. Monatsgehalt „zugeſichert“
worden und um das Engagement wahrſcheinlich zu machen,
hatte er den Futter jum. täglich zu ſich beſtellt und demſelben
allerhand Arbeiten aufgegeben. Erſt durch telegraphiſche An-
frage in Berlin, kam Futter dahinter, daß er einem Schwind-
ler in die Hände gefallen war. Der Angeklagte war geſtändig
und wurde dem Strafantrag gemäß zu 5 Jahren Zuchthaus,
Ehrverluſt von reicher Dauer und 300 Mk. Geldſtrafe eventl.
noch 30 Tagen Zuchthaus verurtkeilt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Theater- Reviſion. Wie die Nat.Ztg. erfährt,

rn egenwärtig in ſämtlichen Privat-Theatern genaue Revi-
ionen ſeitens der Behörde ſtatt, ob die vorſchriftsmäßigen Vor
richtungen gegen Feuersgefahr und für die Sicherheit des Publi-
kums wie der Theater- Angehörigen in gehöriger Ordnung ſind
und abſolut korrekt funktionieren. Auch ob die Notausgänge,
die Sicherheitslampen beim Erlöſchen der regelmäßigen Be-
leuchtung in tadelloſer Weiſe den Vorſchriften der gebotenen
Theatertechnik entſprechen, wird dehördlich feſtgeſtellt, und jedem
Mangel hierbei muß ſofort abgeholfen werden.

Wegen Veruntreuung einer großen Summe
wird der 45 Jahre alte Direktor der internationalen Schlaf-
wagen- Geſellſchaft Anton Dominik Biacozkhy verfolgt.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Sey-
both wurde trotz des hohen Strafmaßes auf freiem Fuße be-
laſſen; er hat nämlich ſeinerzeit eine namhafte Kaution bei
Gericht hinterlegt, die ihn vor einer längeren Unterſuchungshaft
bewahrte. Ob Seyboth gegen das Urteil Reviſion einlegen
wird, ſteht noch dahin.

Hamburg. Schiffsuntergang. Der Schoner Dictator
iſt im Schneeſturm bei St. John mit 7 Mann Beſatzung unter-
gegangen.

Hamburg. Der peſtverdächtige Dampfer Cordoba
iſt wieder freigegeben worden. Jn den Schiffsräumen wurden

Wetten gefunden, bei denen ſich der Peſtverdacht be
tätigt hat.
Kreienſen. Wegen Kindesmord wurde ein junges

Mädchen aus Ditfurt verhaftet, das ein zwei Wochen altes Kind
in eine Röhre des Bahnhofabortes geſtopft hatte.

Köln. Ein Schutzmann, der ſeine eigene Frau
verhaftet. An einem der letzten Abende kam es zwiſchen
einem Schutzmann und deſſen Frau, von der er getrennt lebt,
zu einer erregten Auseinanderſetzung, angeblich einer
anderen Frau, die dem Polizeibeamten naheſtehen ſoll. Es
fielen Beſchimpfungen von beiden Seiten, bis ſchließlich der
Schutzmann ſeiner Frau die Kette anlegte und ſie abführte.

München. Das Ende des Spielers. Am Montag
machte der aus dem letzten a bekannte Kommiſſionär
Lehmann-Bamberger in ſeiner Wohnung einen Mord und
Selbſtmordverſuch, indem er ſeine Geliebte duxch zwei Schüſſe
in den Unterleib niederſtreckte und darauf die Waffe gegen ſich
ſelbſt richtete. Beide liegen ſchwer verletzt im Krankenhauſe.

Nürnberg. Denkmalsſchänder. Vor einigen Tagen
fand man den Neptunbrunnen auf dem Nürnberger Haupt-
markt arg beſchädigt. Einem Waſſergott, der auf einem großen
Seepferde reitet, war während der Nacht die lange, ſchwere
Peitſche aus der Hand geſchlagen worden. Zweifellos haben
den Streich mehrere Perſonen, mit eigens mitgebrachten Werk-
zeugen vollführt. Von den Tätern fehlt noch jede Spur.

Vermiſuhtes.
Aus einer franzöſiſchen Jrrenanſtalt. Die Unter-

ſuchung über die Erdroſſelung eines Jrren in der Jrrenanſtalt
von Tours hat ergeben, daß das Opfer den Wärtern keinen
Widerſtand entgegengeſetzt hat. Einer der Wärter hatte den
Unglücklichen mit einer Schürze erdroſſelt, ein anderer gab dem-
ſelben Fußtritte, während der dritte ihn mit einem Schlüſſel
bearbeitete. Die Aufregung in der Stadt über dieſen Vorgang
iſt ungeheuer.

Ein groſter Skandal brach während der Vorſtellung im
heater zu Olmütz aus. Das Publikum demonſtrierte gegen

den Direktor, der eine beliebte Sängerin, Winfried, gemaß-
regelt hatte. Die Polizei räumte das Theater.

Kampf mit ſizilianiſchen Vriganten. Poliziſten über-
raſchten in der Nähe von Biſacquino den berüchtigten Räuber
M d 5 ſeiner Kameraden. Nach einem heftigen Kampfe

T

Mirto und
wurde Mirto getötet und die andern 5 Räuber gefangen ge-
nommen. Von den Poliziſten wurde einer getötet, drei ver
wundet.

Aus dem Leben des öſtreichiſchen Adels. Jn Agram
hat ſich herausgeſtellt, datz der 19jährige, ſeit 2 Jahren in der
Jrrenanſtalt internierte Baron Zornberg nicht irrſinnig iſt;
derſelbe hatte eine große Erbſchaft gemacht und war von ſeinen
Verwandten als geiſteskrank erklärt worden.

Ermordung eines ungariſchen Abgeordneten. Der
Abgeordnete Emerits wurde in Groß-Kikinda von den beiden
Brüdern Sibul auf offener Straße überfallen. Sie gaben fünf
Revolverſchüſſe auf den Abgeordneten ab und ſchlugen ihn, als
er in einen Kaufladen flüchten wollte, mit eiſernen Stangen
tot. Die Brüder begingen die Tat, weil ihr Vater einen Prozeß
gegen Emerits verloren hatte.

Alle Exemplare des Gene-
klang. iPublikum förmlich belagert, ſo daß faſt der geſamte Waren

r t lLompagnie von Studenten der Warſchauer Univerſität und des

Die ſchwarzen Blartern ſind unter den Arbeitern beim
Tunnelbaun in Wochein bei Leibach (Oeſtreich) ausgebrochen.
Zwei Arbeiter ſind bereits geſtorben.

Ein Hermaphrodit. Jm neugegründeten Klub der

23 D. 4 Gr. 243Wiener Kinderärzte ſtellte Herr Profeſſor Monti einen Säug-
ling vor, bei dem die Beſtimmung, ob Knabe oder Mädchen,
vorläufig nicht möglich iſt. Das Kind wird „Joſef Maria“
getauft werden, um allen Eventualitäten, welche die Zukunft
dem kleinen Weltbürger bringen könnte, zu begegnen. Ent-
wickelt er ſich zem Knaben, ſo wird er Joſef, im anderen Falle
Marig genannt werden.

Handeltreibende Studenten. Vor einigen Tagen wurde
in Warſchau eine Schreibmaterialienhandlung eröffnet, die einer

gehört.
rolnſtſelbſt.

VPolytechnikumse Mit dem Verkauf vefaſſen ſich die
Studierenden Das eigenartige Unternehmen fand, wie
der Petersburger Herold mieldet, beim Publikum großen An-

9 74Jn den erſten Tagen war das Verkaufslokal vom

vorrat abgeſetzt wurde. ür die anderen derartigen Geſchäfte
iſt das von Studenten ins Leben gerufene Unternehmen ein
nicht zu unterſchätender Konkurrent, da ſich die Studierenden
mit einem ſehr geringen Gewinn begnügen.

Letzte Nachrichten.
Reichenbach i. V., 6. Januar. Wolffs Bureau meldet

Bei der Reichstags Erſatzwahl im 22. ſächſiſchen Wahlkreiſe
Reichenbach-Auerbach wurden nach den bisherigen Zählungen
für Genoſſen A. Hoffmann (Soz) 13864 und für Graf
Hoensbroech (natl.) 8682 Stimmen abgegeben. Es fehlt nur
noch das Ergebnis aus einigen kleinen Orten.

Die Wahl des Genoſſen Adolf Hoffmannh) mit
großer Majorität geſichert.

Hamburg, 6. Jan. Geſtern nachmittag ſchoß der Eiſen
bahnpraktikant Halke aus Kattowitz im Hotel Edel zweimal
auf ſeine Geliedite und verletzte ſie ſchwer, ſodann erſchoß er
ſich ſelbſt. Das Motiy ſoll Eiferſucht ſein.

Reichenbach, 6. Jan. Jn einem hieſigen Variete ſuchte
ſich geſtern die jugendliche Sängerin Haſenſuß aus Wien mit
zwei Revolverſchüſſen das Leben zu nehmen und verletzte ſich
ſchwer. Das Motiv iſt unglückliche Liebe zu einem Offizier
der Bielitzer Garniſon.

Paris, 6. Jan. Die Sozialiſten (welche D. Red.) haben
Millerand aus der Partei ausgeſchloſſen, weil er ſich gegen
die Abrüſtungsvorſchläge ausgeſprochen hat. Millerand erklärt
hierauf, er werde fortan der Kammer als Wilder angehören.

Madrid, 6. Jan. Gegen fänf Oſſiziere der Heeresverwal-
tung iſt eine Unterſuchung eingeleitet, weil ſie in einem Rund-
ſchreiben gegen die miniſterielle Armeereform proteſtiert hatten.

Die Bevölkerung in Girona demonſtrierte gegen die Hal-
tung eines republikaniſchen Gemeinderatsmitgliedes. Die Gen-
darmerie ſchritt mit der Waffe ein, wobei mehrere Perſonen
verwundet wurden.

Newyork, 6. Jan. Die Zeugenvernehmungen in Chikago
zeigten, daß kurz vor dem großen Brande ſchon einmal in
dem Jroquois-Theater ein Bühnenunglück vorfiel, bei welchem
der Asbeſtvorhang gleichfalls feſtſaß.

London, 6. Jan. Ungefähr 150 japaniſche Offiziere und
Soldaten der Reſerve reiſen heute nach Genug ab. Jn Kar-
diff trafen weitere dringende Ordres für waliſiſche Kohle für
Oſtaſien, Japan und Rußland ein, ferner von der engliſchen
Regierung eine bedeutende Ordre für nach Hongkong zu
liefernde Kohle. Jn Liverpool ſtiegen die Frachten um mehrere
Schilling pro Tonne, als bekannt wurde, daß die britiſche Re-
gierung große Verfrachtungen nach Oſtaſien ſuche.

eeeeeeeeeeaqcgeegStandesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Januar.

Aufgeboten: Kaufmann Gruber und Marie Libermann
(Große Steinſtraße 30 und Kleine Klausſtraße 6). Knecht Fricke
und Joſepha Fiſcher (Sundhauſen). Steinſetzer Luther und
Jda Hering (Sangerhauſen). Arbeiter Hintzſche und AnnaGießler (Brodau und Halle). Knecht Fahr und Anna Löſchke
(Halle und, Spören).

Eheſchließung Paſtor Grammel und Eliſe Lindau (Zobten
und Dorotheenſtraße 10).

Geboren Rangierer Sippach S. (Landsbergerſtraße 59).
Jnſpektor Thieme S. (Hedwigſtraße 1). Kaufmann Dehmel
T. Albert Schmidtſtratze 9). Diätar Krönert T. (Halberſtädter
ſtraße 5). Arbeiter aſar T. (Langeſtraße 11). Handels

mann Krauſe S. (Klinik). vGeſtorben: Tiſchlermeiſter Dietſch, 73 J. (Marthaſtraße 24).
Arbeiter Henneberg, 43 J. (Klinik). Jnſtrumentenmachers eckert
Ehefrau, 47 J. (Dryanderſtraße 2). Fuhrherrn Schottelius
Ehefrau, 41 J. (Frieſenſtraße 20). Tiſchlermeiſters Raſchke Ehefrau, 41 J. Klimih. Arbeiter Conſolsky, 77 J. (Siechenhaus
ſtiftung). Witwe Sparmann, 71 J. (Eliſabethkrankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 5. Januar.
Eheſchließungen Hauptmann Schmidtborn und Alice

von Ziegner (Weſel und Händelſtraße 25). Fleiſcher Schaffe
nicht und Anna Wüſthof (Großer Berlin 14 und Leſſingſtr. 21).

Geboren: Konditoreibeſitzer Dietze (Burgſtraße 38).
Maurer Parſch S. (Seebenerſtraße 45). Diener Fu
(Fleiſcherſtraße 30). Arbeiter Schönig S. S Goſenſtr. 39).

Geſtorben: Rentiere Saft, 56 J. (Götheſtraße 19). Witwe
Meinhardt, 55 J. (Weidenplan 21).

Quittung.
Für die Krimmitſchauer Terxrtilarbeiter:

Halle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten: Thurm bei
Bauers 55, Vergnügen des Arbeiterbildungsver. Ermsleben
durch F. Wagner 12.50, von den Steingutdrehern und Malern
der Steingutfabrik zu Annaburg 20. Beeſenlaublinger Gen.,
2. Rate 2.--, rote Hochzeit durch Wiewald Eilenburg 5.25, drei
Liederliche in Zettweil .50, Wenzel —.50, AlbinMeinhardt —.50, Geſangverein Liederhain Zipſendorf, 2. Rate

Turnverein Gut Heil Pienderf 25.40, Neujahrsnacht bei
Großen in Zipſendorf 3. Neujahrsſtändchen b. Louis-Zipſen
dorf 2.61, weil Aute auf der Bahn ſchlapp machte durch Sch.
3.25, Buchbinder M. Morgner 2. Ungenannt .30, K. H. in
Taucha .50, Sibirxien beim Blauen durch Lehmann 2.50, von
Ammendorf durch Oertel I. Mark. M. Güldenberg.

Hohenmölſen. Bereits quittiert: 297.90 Mark. Grube bei
Webau, 5. Rate 9.40, von einer luſtigen Geſellſchaft aus Köpſen
4.65, aus Webau durch H. Sch. 16.20, aus Wählitz durch F. L.
18.25, H. R. —.50, P. W. 1.--, T. J. —-.50, Ungenannt 5.
Louis H. 2.15, Herm. Sch. 1.-, R. K. —-.50, R. E. —.35, von
G. in Wählitz 1.--, V. Hillner —-.40, Rote Hochzeit durch Frau
E. H. 3. Freie Turnerſchaft Familienabend 5. die rote
Lina u. Selma 1.--, beim Silveſterpunſch der Geſellſchaft Ein
tracht 8.--, E. F. in Köttichau --.50, R. Gr. in Wählitz .50,
Fr. Sch. in Wählitz —.50, Geſchwiſter Klingler 2.--, Albin H.
1. Emil F. .50, Schirmer 80, Karl E. —.50, A. F. in
Keutſchen 2. Herm. P. in Zetſch 2.-- Mark. Summa 385.60

Mark. Schmidt.Naumburg. Steinarbeiter 6.55, Holzarbeiter, 2. Rate 12.50,
Buchdrucker eihnachtsvergnügen, 6. Rate 15.05, geſammelt in
der „Poſt“ 1.55. ArbeiterTurnverein Gut Heil Weihnachtsver
gnügen L. Geſangverein Sängerbund Weihnachtsvergnügen

Geſangverein Gutenberg Familienabend 9. geſammelt
Silveſter im Reſtaurant Nebel 2.10 Mark. Teichmann.

Streckau. Amerikaniſche Auktion zur Abendunterhaltung d.
Vereins Glückauf 5.25, gemütliche Abendunterhaltung des Turn
vereins Luckenau 2.35, ſechs Junggeſellen aus Gaſthaus Glück-
auf 60, weil vier Mann nicht da waren —.95, K. S. —.50,
weil der Beſuch des e es ein ſo zahlreicher war und die
Streckauer Muſikkapelle ihr Möglichſtes leiſtete 4. m

eter.

Werſchen. Weil der rote Skater nichts gewinnen konnte
2.40. O. Tr. 30, do. --.50, weil r Stollen holte .30,
E. H. 50, K. H. —.50, O. Hel. --.50 Mark. Summa 5 Mk.

Heinold.

Nachträgli ur Weihnachtsbeſcherundurch Frau und e Sachen.Hanke:Krauſe drei 9 ütchen, 2 Paar Schuhe.

en Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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